Frößer ſind als die Strubeſchen. Den Ertrag pro Morgen konnte 
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Nr. 5 


Poznan 


dunkle 


1 Ueber Erbrenanban, 1 5 5 
Vortrag, gehalten im Deutſchen Kreisbauernberein Poſen 
f von Rittergutsbeſitzer Dr, Weiß ⸗Eichenhöhe). 
Wir unterſcheiden in der Praxis allgemein zwei Arten bon 
Erbſen, die kleinen Felderbſen und die großen Viktorigerbſen. 
Ueber die kleinen Erbſen beſitze ich keine braktiſchen Erfahrungen, 
da ich ſie nie angebaut habe; von Anbauern derſelben habe ich auf 
die Frage nach ihren Vorzügen meift die Antwort erhalten, daß 
ie im Ertrage ſicherer find als die Viktorjaerbſen. Bei der Aus⸗ 
ſprache über den Ertrag ſtellte ſich aber meiſt heraus, daß ſie in 
ſchlechten Erbſenjahren ebenfo oft mißrieten, wie die Viktoria⸗ 
echfen, in guten Jahren aber die Erträge der letzteren nie ers 
reichten. Sie find durchweg ſpäter reifend wie Viktorigerbſen, 
und ſchon die erforderliche kängere Vegetationszeit beeinträchtigt 
ihre Leiſtungsfähigkeit. In gemiſchter Gründüngung halte ich ſie 
für praktiſch, da ein geringeres Aus ſaatquantum, alfo billiger, eine 
größere grüne Maſſe erzeugt. 0 
Von Viktoriaerbſen habe ich ſelbſt fünfzehn Jahre feldmäßig 
es Merkfrucht angebaut: . — ; 
frühe Viktoriaerbſe von Neuhaus⸗ Selchow, 
Strubes frühe gelbe Viktoriaerbſe, Se 


5. Ju 


weiter 


baut, 


. ͤ y . REEL 


(Poſen) wiazdowa 3, den 4. Februar 1922 


Als Boden liebt die Viktorigerbſe, 
n Lehmboden mit Mergelunterlage; ſie gedeiht aber auch auf 
nur extreme Böden leidet ſie 
Die Erbſe iſt keine Waſſerpflanze, ſie hat bei mir infolge 
bei beginnender Blüte zweimal verſagt, und zwar ſo, daß 


an dieſen angrenzenden Boden, 


das Drainageſyſtem vollkommen zu erkennen war. 
Strängen in zwei bis drei Meter Breite ſah 
Zwiſchenräumen wurde alles gelb und verkam, 


Pflanzen, in den 
was ich ſpäter bei des 


Ich baue ſeitbem 
Bearbeitung noch näher erläutern werde, 5 
Klima halte ich für die Erbſe geeignet, ſofert 
zeitig auf den Acker können, in Jahren, wo daz 
Erträge 


Unſer hieſiges 
wir im Frühjahr z. 
erſt nach dem fünfzehnten April möglich war, waren die 
Frühjahrsfröſte iſt fie ziemlich un⸗ 
Aufgang getroſt frieren und ſchneien, 
hre 1918 fiel das Thermometer am 
ad. Die Erbſen ſtanden in voller Blüte, 
nebenan wurden die Kartoffeln ſchwarz, die Erbſen blühten luſtih 


nie bedeutend. 
empfindlich, es kann nach dem 
das macht ihr nichts. Im Ja 


Als Vorfrucht genügt der 
Frucht, nach Hülſenfrüchten haf 
5 chaftlich⸗techniſchen Gründen für un⸗ 
praktiſch halte. Ich baue 
nach Kartoffeln gehabt. 
ich kann die Kartoffelbo 
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Nur auf dei 


bie Erbſen auf Dämme, 


Gegen die 


ni auf — 8 Grad. 


und gaben vierzehn Zentner vont Morgen. 


was ich auch aus wirtf 


man grüne, blühende 


Erbſe nach meiner Erfahrung jede 5 
be ich ſie allerdings noch nicht ger; 


x 


3. Jahrgang 2 


wie alle Pflanzen, guten, 


ſie nach Weizen an, habe ſie aber auch 
Es war kein weſentlicher Unterſchied, und 
rfrucht durch Sommerhalmfrucht meines 


Hildebrands gelbe Viktorigerbſe. Erachtens beſſer ausnutzen. ; 
Die bekannten ſonſtigen Sorten find, nach ber Frühreife ge⸗ Als Düngung gebe ich eine halbe Stallntiſtdüngung und, wenn 
Endnet: : 3 erhältlich, zur Saat ſechs Zentner gemahlenen, gebrannten Ver . 

Mehndorfer: drei Tage früher als alle anderen, kalk. Phosphorſäure und Kali gebe ich nicht direkt, aber zur Vor⸗ 25 


Meher⸗Friebrichswert. RE 

? Später: no 75 MER - 28 N r = 75 
PTT Er RE 

Heine⸗Hadmersleben 857 
Mobrow⸗Gwidzin, 
Brenſtedt⸗Schleden. 

Mir hat Strubes frühe gelbe die beſten Erträge gegeben, ſte 
Jonkurriert erfolgreich mit der meiner Erfahrung nach ebenfo 
leiſtungsfähigen Mehndorfer. Wie alle hochgezüchtelen Sorten 
entarten dieſe leider bei uns ſehr bald und gehen in ihren Vor⸗ 
zügen: Frühreife und Großkörnigkeit, zurück; ich habe zwiſchen 
Originalſaat und ſechſter Saat im Jahre 1917 einen Blüte⸗ und 
Reifeunterſchied bon vollen acht Tagen gehabt, trotz gleichzeitiger 
Husjaat, Boden und Düngung. Man müßte alſo ſpäteſtens im 
vierten Jahre immer Originalſaat beziehen was hier momentan 

faum und nur mit enormen Koſten durchzuführen iſt. Ich habe 
deswegen 1921 eine hieſige Züchtung probiert, nämlich Hildebrands 


frucht 


blieben 


ander. 
Stallm 
zu geb 
ftöff d 


pelbe Viktorigerbſe. Unter gleichen Verhältniſſen entwickelte ſich J hat. 

diefe anfangs ſichtlich kräftiger als Strubes, aber die Blüte be⸗ durch 

gann gehn Tage ſpäter, die Ernte war ſieben Tage ſpäter als bei | anima 
letzterer. Die Schoten waren bei Strubes ganz gleichmäßig zu reiner 


dier bis fünf Körnern und wurden gleichzeitig reif. Bei Hilde⸗ 
Brands gab es alle Variationen bon ein bis acht Körnern, und 
die Reife war ungleichmäßig. Die gedroſchene Qualität ergibt bei 
Strube ganz gleichmäßige Körner ohne Wurmfraß. Bei Hilde⸗ 
brands, kommen kleinere und grüne Körner vor, entſprechend der 
Angleichen Reife, auch etwas Wurmfraß, obwohl die beiten Körner 


D 
die St 


trägt 
Boden 
im Fr 


ur feſtſtellen, werde aber beide Sor len nochmals an⸗ 


\ 


noch nicht 
in 


die erſten gebildeten Knöllchenbakterien zerfallen, 
Pflanze auch Stickſtoff, und der 
ſo lange nicht aus. Außerdem iſt 
alle anderen Pflanzennährſtoffe enthält. 

men, daß die Erbſe nun von dem Stickſto 
lebt und Knöllchenbakterien weniger bildet, 
Im Gegenteil! Ich nehme an, daß 


Vorfrucht dem Stickſtoff 5 
ie Bearbeitung des Bodens geſchieht nach Halmfrucht, indem 


der Stallmiſt aufgefahren und möglichſt noch { 
mit der Saatfurche ſieben Zoll tief untergepflügt. Die Erbſe ver⸗ 


| Herbſtfurche, 


etwas mehr. Ich habe feſtgeſtellt, daß ſie es direkt nicht gern 


t in der Entwicklung zurück. Ich betone 
Über die 
niſt bedeutet, jo wäre es eir 


en, die als Leguminoſen ja 
er Luft nutzbar zu machen. 


in der Lage ſind, ſich den Stick⸗ 
Aber bis zu dem Zeitpunkt, wo 


im Samenkorn enthaltene reichl 
zu bedenken, 


Stallmiſt entſteht, die Bakterienbildung erhöht wird. 
liſch gedüngte Erbſe iſt darum eine erſtklaſſige Vorfrucht, wie 
Rotklee oder Brache, während die nur künſtlich gedüngte als 
zehrenden Raps gleichgeſtellt werden kann, 


oppel während der Ernte geſchält wird. Im Spätherbſt wird 


an ſich zein Pflügen kurz vor der Saat, aber auf -ichiverent 


wie der meinige iſt ein einwandsfrei krümeliges Pflügen BE 
ühjahr bedeutend ſpäter erſt möglich, als die Beſtellung au Pr 8 


da die Oberfläche bald abtrocknet, aber in 7 30 


* x > > 5 


im Herbſt und Winter 


hat, beſonders bei direkter Phosphorſäuregabe habe ich ein Schwarz⸗ 
werden der Wurzeln vor dem Schoſſen beobachtel, die Pflanzen 
aber, daß ich ſehr 
ſchweren Boden habe und daß wahrſcheinlich auf leichteren Böden 
eine direkte Kaliphosphatdüngung nützlich ſein wird. . 
Stallmiſtdüngung zu Erbſen gehen die Meinungen ſtark ausein⸗ 
Wenn man bedenkt, daß Stickſtoff der Hauptfaktor im 
ne Verſchwendung, ihn zu Erbſeit 


braucht die 


daß Stallmiſt auß 
Es iſt kaum anzuneh⸗ 
ff des Düngers allein 
weil ſie es nicht nötig 
durch den Humus dee 
Die 


x 


Saat mit der Hand verleſen werden, oder man vergeudet dabei 
einen Teil zur Fütterung immerhin geeigneten Gutes. 
Dier Ertrag der Erbſe tt ſehr verſchieden; er ſchwankt bei. mir 
in⸗ fünfzehn Jahren zwiſchen 1% und 17 Zentner pro Morgen. 
Im Durchſchnitt der Jahre komme ich auf 8 bis 9 Zentner. In 
guten Erbſenjahren kann man hier auf Erträge um 12 Zentner 
herum rechnen, in ſchlechten auf ſolche um 6 Zentner herum. Da 
nun Viktorigerbſen meiſt ein Fünftel mehr als Weizen koſten, 
ferner Vor rüt e haben, die man nicht für anſpruchsvolle Früchte 
benutzen kann, und den Beden an Stickſtoff doch To anreichern, daß 
es zwei Bentnern Ammoniak entſpricht, was dem Geldwert von 
zwei Zentnern Getreide gleickkommt, da weiterhin Stroh und 
Spreu ein recht gutes Futter geben, ſo halte ich den Anbau für 
rentabel. Man darf eben nicht die Geduld verlieren, wenn ſie ein⸗ 
mal verſagen. Es gehört aber mittlerer Boden dazu, auf extreme 
Böden gehören ſie keinesfalls. 2 : 
Ernteausſall in polen. ; 

Einem Bericht des ſtatiſtiſchen Hauptamtes über den Ernteaus fall 
entnehmen wir folgende zahlen: - Re 

Im E dergebnis iſt die Ernte, ohne die öſtlichen Grenzgebiete, 
beſſer als 192 ausgefallen; Weizen um 483%, Roggen um 104,3% 
(mehr als doppelt) und Gerſte um 31,590. Dagegen Hafer nur um 
9,5% mehr und Kartoffeln um 15% weniger. 

Im Verbälinis zu Vorkriegszeiten haben die Ernten dieſer fünf 
Gattungen auf demjelben Gebiet gebildet: Weizen 58,40%, Roggen 76 190, 
Gerſte 7 80%, Haier 833% und Kartoffeln 72%, Auf dem Geſamt⸗ 
gebiet Polens bildet die Ernte 1921 im Verhältnis zur Durchſchnitis⸗ 
ernte der letzen rei Vorfriegsjahre: Weizen 560%, Roggen 74,1% 
Gerſte 73,3%, Hafer 77,3%, und Kartoffeln 71.70%. 

In abdſoluten Zahlen beträgt die Ernte 1921 in ganz Polen: 

Weizen.. .. 963 222, Tonnen: N 
Roggen. 421708, = 

> Gerſte .. 1695984 
Haier 2174 1886 
Kartoffeln . 16 741 5313 


Saatenſtand in Ruß and. : 

Das Kommiſſariat für Volkswirtſchaft veröffentlicht folgenden Bericht 

| fiber den Stand der Staten: Räteru land: Am Ural, an der Nieder⸗ 

wolga, im Südoſten und in Sibirien über Mittel, in den übrigen Ge⸗ 
bieten ittel is unte ; 


Tiefe die Näſſe ſich noch längere Zeit hält. Und die Beſtellung 
muß fo früh wie möglich ſein. Später geſäte Erbſen kommen mit 
der Blüte in den meiſten Fällen in eine ungünſtige Periode. Enk⸗ 
weder es ift zu trocken, und die Blüte erfolgt nur bei Nacht, oder 
die Blüte verregnet, die Reife iſt ungleichmäßig, und die Körner 
find madig. Ein Erbſenfeld, welches hohen Ertrag geben ſoll, muß 
in einer Woche abblühen und in der Blütezeit wie ein Schneefeld 
ausſehen. N . f : 
N Sobald im Frühjahr der Acker von Geſpannen betreten werden 
kann, beginnt man gut mit der Saatbeſtellung. Man grubbert 
möglichſt iutenſiv und eggt danach ab. Wenn ſich dabei kleine 
Klumpen bilden, nimmt das die Erk ſe nicht übel. Ich habe beob⸗ 
achtet, daß auf einem etwas klumpigen Acker die Erbſen luſtiger 
au gingen und wuchſen, als auf einem mehr krümelig und garten⸗ 
mäßig zurechtgemachten Felde. Die Saat erfolgt mit der Bear⸗ 
beitung gleichzeitig. Da mir die Erbſen, wie ich vorher, erwähnte, 
ſchon zweimal infolge Näſſe mißrgten waren, ftelle ich ſie ſeit einigen 
Jahren auf Dämme. In die rei Meter breite Drillmaſchine wer⸗ 
den zwölf Schare genommen, und zwar in ſechs Doppelreihen ſo, 
daß immer zwei Reihen 15 Zentimeter von einander und von den 
nächſten zwei Reihen 35 Zentimeter entfernt ſind. Es wird dann 
in gewöhnlicher Weiſe in den geeggten Acker flach gedrillt, die 
Reihen bleiben offen. Gleich hinter der Drillmaſchine geht die 
Hoäufelmaſchiue. Hierzu werden in die drei Meter breite Dehne⸗ 
ſche Hackmaſchine kleine Häufelſcheren geſchraubt, die in den Fel⸗ 
dern von 35 Zentimetern zwiſchen den Doppelreihen gehen. Die 
Mäder gehen in den Radſpuren der Drillmaſchine. Hierdurch wer⸗ 
den alle Erbſen mit Erde bedeckt, auch die fortgeſprungenen werden 
in das. entſprechende Dämmchen gedrückt, Die Erbſen kommen 


dabei ziemlich tief in die Erde; das ſchadet aber nichts, da ſie eine 


Vedeckung bis 8 Zentimeter vertragen, wogegen bei flach geſäten 
85 und abgeeggten Feldern viele Erbſen oben liegen, die meiſt ver⸗ 


Mittel. Aus den meiſten Gegenden wird über eine zu dünne Schnee⸗ 
ichicht geklagt, wodurch die Saaten vor Froſt nicht genügend geſchützt 
ſind un) die Gefahr ei er nicht genügenden Durchfeuchtung des Bodens 
bei der Schneeschmelze entſteht⸗ 5 


innerhalb der Doppelreiben und zwiſchen den Pflanzen gejatet. 
Wenn es die Zeit erlaubt, wird ſpäter noch einmal durchgegangen 


und Diſteln und Unkraut entfernt. Ich gebe aber zu, daß kurz vor 3 

der Reife meine Erbſenfelder meiſt bunt ausſehen; denn wenn = Geldmarkt. £ 
die Erbſen ſich niederlegen, wächſt wieder Unkraut durch, und dann Kurse an der Poſener Börje vom 31. Januar 1922, = 
‚it das Feld nicht mehr betvetbar. == 4% Poſen. P andbr. —— | Batrin-ttien 390. 


Bank Zwiazku⸗ Akt l- IX em. 220.— Cegielski⸗Aktien VII om, 
Bank Handl.⸗Akl. J. VIII em. 360.— Herzf akt 220 : 
Kwileckt, Potocki n Ska⸗Akt —.— Herzfeld Bietorius⸗Att. 267 50 


8 Mik der Ernte beginne ich, wenn die erſten Schoten braun 
jind und die weiteren meiſt gelbe Körner haben. Auf die letzten 


warke ich nicht, da die erſten mir daun ausfallen könnten und dieſe 0 1700 Ff 47 
qualitativ die beſten ſind. Geſchnitten werden ſie von den Mädchen Dr. Rom. May. Akt. LIV. em. 410 — e nz 
mit der, Sichel. Dieſe nehmen je zwei Doppelreihen, und je zwei J. IV. em. ——Akwawit⸗Akt. ERS 

taschen legen ihre Schnitte zuſammen in Häufchen. Es geſchieht Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 28. Januar 1922: 

n Akkord, und ich zahle für den Morgen den Preis, den Männer | 1 Dollar = polnische 1 Pfd. Sterling 
für Mähen reiner Hülſenfrüchte erhalten. Ein Mädchen ſchneidet Mare 3130] vom. Mak — 
am Tage ungefähr einen Morgen. Nach zwei bis drei Tagen wer⸗ 1 deutſche Mart poluiſche . |1 ſcchechiſche Krone poln. W 

en f Marr! 17,50 Zyradow⸗Aktien —.— 


die Häufchen gewendet und dabei zwei Häufchen in eine Reihe 
gelegt, damit man mit Wagen dazwiſchen fahren kann. Nach 
weiteren drei bis vier Tagen werden ſie eingefahren. 8 


Gedroſchen habe ich bisber mit der Dampfdreſchmaſchme. 


= Kurse an der Danziger Börſe vom 28 Januar 1922. 
1 Dollar = deutſche Mark 199,50 100 polniſche Mark = 


„Dieſes Jahr dreſche ich mit Flegeln, weil genügend Männer zur deutſche Mark iz Re 
Verfügung ſtehen, für die es jetzt im Winter an produktiver Be⸗ Kurſe an der Berliner Börſe vom 30. Januar 1922. 
ſchäftigung fehlt. Es iſt übrigens nicht teurer als Maſchinen⸗ Holl. Gulden, IN Gil 5 1 Dollar deutsche Mart 

1 ö en. ul⸗ D — 9 


dreſchen; der Zentner zu dreſchen kommt dabei auf rd. 400 Mark 
mm beiden Fällen. 8 > 

5 Beim Dreſchen mit der Maſchine habe ich ein Blech, welches 
die erſten zwei Drittel des Dreſchkorbes bedeckt. Es zerſchlagen 
dabei aber immer noch fünf bis zehn Prozent der Körner, und 


den deutsche Mk. 7500 —Kriesnoten 
Schweizer Frances, 00 4% Bolener Pfandbr. 
Frs. - deutsche Mark 3985.— / Poten Pfandbriefe 
1 engl. Pfund = deutſche 19055 Pol. Pfaudbrieſe 
Mark 3 J 865, Oſtbank⸗Aklien 5 - 
Oberſchl Kolswerke 


es beibt ein ganzer Teil Körner in den Hülſen. Eine andere ein |< 5 } : ä 
0 . 5 BREIT, a I ; en ische 1,100 | entohesR 
fache Melhode ſah ich: da wurde die Dreſchtrommel mit Stroh feſt Eee Hodenſohe⸗Werke 


= 9 = 

ausgeſtopft, die Körner konnten infolgedeſſen nücht herumſpringen, n —— 
und der Bruch war ein geringerer. Für erfolglos halte ich das Uum⸗ 8 SS ö = 
wickeln der Schlagleiſten. Dieſes hält meiſtens nicht, ebenſo das 
R Langſam⸗gehen⸗laſſen der Maſchine, die ſich dabei ſofort verſtopft, 
wenn man nicht andere Uehertragungen anbringt, jo daß nur die 
Trommelwelle langſam geht, alle anderen aher mit gormalen Um⸗ 
drehungen laufen. Aber auch hierbei bleiben Körner in den Hülſen 
ſigen. Auf alle Fälle müſſen mit Maſchine gedroſchene Erbſen zur 


Bauernvereine. c 
Tagung dis Anſtedler⸗Rusſchuſſes. 
Am 26. Januar tagte unter Vorſitz des Herrn Anſiedlers 
Reincte⸗Tarnowo der Anſiedlerausſchuß beim Deutſchtumsbund 


2 


“7 oe = En * — N Be; 


bie 3 unte Mittel, im Seengebiet ungenügend. Rätenkraine: > 
Pechts vom Duſepr über Mittel, in der Südukraine fait Mittel bis unter 


1 Piund Sterling ' deutſche Mark 6,085 


E> 


5 


Während man im Herbſt bei kleineren Verkäufen 60008000 M. 
und darüber für Kiefernnußholz bro Feſtmeter loko Wald in bielen 
Forſten erzielte, iſt dies zurzeit nur in Ausnahmefällen möglich. 

Im Submiſſtonsverfahren wurden unlängſt nicht mehr wie 
nur 30004000 M. pro Feſtmeter für ſchwächeres Kiefernnutzholz 
IV. III. Klaſſe geboten, während ſtärkere Klötzer III.—I. Klaſſe; 
50007000 M. pro Feſtmeter loko Wald brachten. 


Auch für andere Holzarten, wie 3. B. Erlennutzholg, waren 
die im Herbſt gebotenen Preiſe von ca. 3000 — 4000 M. bro Feſt⸗ 
meter Klötzer und von ca. 1500-2800 M. bro Raummeter Rollen 
recht annehmbare. Die Preiſe wurden nur in ganz vereinzelten 
Fällen gegenwärtig noch erreicht. E 

Dasſelbe kann bon Eichennutzholz geſagt werden, für welch 
letzteres ſich der ſehr ſchwankende Marktpreis je nach der Stärke, 
Güte und Beſchaffenheit des Holzes auf 40008000 M. pro Feſt⸗ 
meter zur Zeit ſtellen dürfte. 

Grubenholz iſt augenblicklich überhaupt hier im Inlande nicht 
abſetzbar, obgleich für dasſelbe in den Staatsforſten vor einigen 
Wochen noch über 3000 M. pro Feſtmeter geboten wurde, 

Schwächeres Nutzholz, welches für einen Export nicht in Frage 
kommt, iſt ſchon aus dem Grunde ſchwer an den Mann zu bringen, 
weil die einheimiſche Bautätigkeit — infolge fortgeſetzler Steige⸗ 
rung der Arbeitslöhne — darnieder liegt und daher das normale 
Angebot die Nachfrage überſteigt. 

Nutzholz ſtärkerer Dimenſionen kann hauptſächlich nur aus den 
Staatswaldungen nach dem Auslande exportiert werden, während 
das meiſt ſchwächere und mittelſtarke Nutzholz, welches nur Stets 
in geringeren Mengen aus unſeren Privatforſten anfällt, zum 
größten Teil nur für den Abſatz im Inlande in Betracht kommt. 

Auch die ſehr großen Schwankungen auf dem internationalen 
Geldmarkte haben bisher eine ungünſtige Wirkung auf den dies⸗ 
jährigen Holzexport ins Ausland ausgelöſt, doch ſteht zu hoffen, 
daß infolge der nunmehr eingetretenen Preisſteigerung des Nuke 
bolzes in Deutſchland, woſelbſt gegenwärtig beiſpfeksweiſe für 


oſen. Nach Entgegennahme des von allen Teilnehmern ge⸗ 
illigten Tätigkeitsberichts erfolgte eine eingehende Ausſprache 
über die Lage der Anſiedler unter beſonderer Berückſichtigung 
der einzelnen Gruppen. Der Juſtit ar gab wertvolle Auf 
ſchlüſſe über die Rechtslage, ein Vertreter des Hauptbauern⸗ 
vereins wies darauf hin, daß eine Anzahl der vorgenommenen 
Privattaxen, weil unzulängliche Angaben darin enthalten ſind, 
ergänzt und nachgeprüft werden müſſen; die von einer Seite 
ergangene Anregung, die Intereſſen der Anſiedler, die optiert 
haben, durch einen beſonderen Zuſammenſchluß zu vertreten, 
wurde nach ſachlicher Prüfung als unzweckmäßig abgelehnt. 
Die einzelnen Vertreter berichteten ſodann über die wirt⸗ 
chaftliche Lade in den einzelnen Kreiſen und äußerten den 
unſch es möge möglichſt oft und möglichſt vielen Anſiedler⸗ 
vertretern Gelegenheit gegeben werden, an dieſen anregenden 
Sitzungen teilzunehmen. Dem Vorſitzenden und der Geſchäfts⸗ 
leitung ſprach die Verſammlung den Dank für die ausgezeichnete 
Arbeit und ihr rückhaltloſes Vertrauen aus. 
Die Geſchäſtsſtelle Poznan, Waly Leſzezynskiego erteilt 
jederzeit unentgeltlich Rat und Auskunft. 


| 8 | Brennerei, Trodneret und Spiritus. 8 


Spirituspreis. 
Wie ſchon im Landw. Zentralwochenblatt und unſerem 
Rundſchreiben vom 10. d. Ms. bekanntgegeben, iſt mit einer 
Herabſetzung des Abſchlagspreiſes für Spiritus ab 1. Februar 
zu rechnen. Die Feſtſetzung wird erft in dieſen Tagen ge⸗ 
troffen. Nach unſeren Eiknudiaungen ift der endgültige Preis 
für Spiritus, der nach Abſchluß des Brennjahres feſtgeſtellt 
wird, heute noch nicht zu überſehen. Er hängt davon ab, 
zu welchem Preis die verhältnismäßig großen Spiritusvorräte 
verwertet werden können. 

Wie wir hören, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß zum 
Schluß des Brennjohres die verſchiedenen Ablieferungen jeder 
Brennerei einheitlich verrechnet werden, ſodaß diejenigen, die 

bereits den für die Monate November bis Imuar geltenden 
hohen Preis bekommen haben, ſich von dieſen Lieferungen 
etwas abziehen laſſen müſſen, während zu dem künftig ge⸗ 
za Iten Abſchlagspreis von vorausſichtlich Mk, 300,— durch 
vorſtehende Verrechnung eine nachträgliche Zuzahlung geleiſtet 
werden kann. Hierdurch würde für die geſamten Lieferungen 
ein Durchſchnittspreis herauskommen. daß bei einem Mais⸗ 
preis von Mk. 6000,— e Station, wie ſich der vom 
Konſortium gelieferte Mai wahrſcheinlich ſtellt, vielleicht doch 
noch ein Ertrag für die Brennerei herauskommt, während bei 
einem Abochlagspreis von Mt. 300,— ein erheblicher Verluſt 
für die Brauerei entſtehen würde. Mit Beſtimmtheit können 
wir aber heute noch nicht angeben, ob ein ſolcher Preisaus⸗ 
gleich der alten mit den neuen Lieferungen vorgenommen wird. 

Ob es hiernach ratſam iſt, Mais für Mk. 6000, — oder 
Kartoffeln für mehr als Mk. 16—1800,— weiter zu brennen, 
iſt ſchwer zu überſehen. Wir empfehlen Ihnen, ſich Ihrerſeits 
darüber Auskunft zu verſchaffen, ob mit der Berechnung eines 
einheitlichen Durchſchnitspreiſes am Schluß des Brennjahres 
gerechnet werden kann. 

Die Herabſetzung des Abſchlagspreiſes verfolgt den Zweck, 
den Brennereibetrieb mit Rückſicht auf die große unverkaufte 

Spiritusmenge, die am Markte iſt, einzuſchränken. Dieſe 
Maßregel läßt ſich auch nicht vermeiden, da die Banken es 
nicht verantworten können, noch mehr Summen zur Herſtellung 
unverkäuflicher Spiritusmen jen als Kredit zu gewähren. Die 
bisher geltenden Abſchluß⸗Verträze müſſen betr. Mais natür⸗ 
lich erfüllt werden, und wir hoffen, daß die Brennereien 
danach keine Verluſte erleiden werden. 

Boſenſche Landes-Genoſſenſchaftsbank 


1500 M. pro Feſtmeter gezahlt wird, eine Beſſerung und Feſti⸗ 
gung auch in unſerem Nutzholsmarkte eintritt. Einen woſentlichen 
Einfluß auf unfere weitere Nußholzverwertung wird das wohl 
demnächſt zu erwartende Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Polen und 


regeln ſoll, haben. 

Bei den Brennholspreiſen iſt ein gewiſſer Rückgang feſtzu⸗ 
ſtellen, welcher ſeine Erklärung in der nunmehr reichlicheren Zu⸗ 
fuhr der oberſchleſiſchen Kohle, welche im freien Handel erb! 
iſt, findet. Für Kiefernſcheitholz wurden im Durchſchnitt bisher 
25004000 M. pro Raummeter loko Wald mittels Auktion und 
freihändigen Verkaufs erzielt. 

Auf Grund des vorſtehend Geſagten wäre es u. U. empfehlens⸗ 
wert, im Lokalmarkte nicht abſetzbare Nutzhölzer erſt gegen Ende 
Januar bzw. im Februar auf den Markt zu bringen, da bis 
dahin eine Steigerung der Preiſe erhofft werden kann, 5 

In jedem Falle iſt es am zweckmäßigſten, den Verkauf 
größerer Obiekte nach Meiſtgebot durch Submiſſion 
durchzuführen. Beim Submiſſionsverkauf werden die Kauflieb⸗ 


blättern vom Verkauf unterrichtet und geben darauf ihre Gebote- 
unter Anerkennung der vorher ausgearbeiteten und ihnen bes 
kannten Holzverkaufsbedingungen ſchriftlich ab. Die Offnung der 
verſchloſſenen Angebote, welche entweder an die betreffenden Forſt⸗ 
verwaltungen oder an die techniſche Leitung derſelben einzureichen 
ſind, erfolgt dann an dem vorher feſtgeſetzten Tage in Gegenwart 
des Verkäufers und der etwa erſchienenen Käufer : 
Bei Abgabe eines zufanenden Gebotes erfolgt die endgültige 
Feſtſetzung des Holzverkaufsvertrages ſowie die Zuſchlagserteilung 
an den Käufer durch den Verkäufer. : 
Befriedigen die eingegangenen Gebote nicht, ſo erfolgt eine 
erneute Ausbietung in gleicher Weiſe wie die vorhergehende unter 
Feſtſetzung eines neuen Termins zur Abgabe der Gebote, 
Dieſes Verfahren findet ſeine Anwendung bei Holzperkäufen 
bor und nach ſtattgehabtem Einſchlage durch die Forſtverwaltung, 
desgleichen bei etwaigem Verkauf ſtehender Beſtände mittels 
Selbſtwerbung durch den Käufer Mei diefer Verkaufsweiſe müſſen 
wiederum zwei Arten unterſchieden werden. Entweder wird die 
Aufmeſſung und Buchung der beim Einſchlage ſich ergebenden beta 
ktraglich feſtgeſetzten Sortimente gemeinſam von beiden Parteien 
vorgenommen und darnach die Zahlungen normiert, oder es findet 
der Verkauf in extenſiverer Weiſe derart ſtatt, daß die betreffenden 
Holabeſtände pauſchal nach vorhergegangenen genauer 
Schätzung der Maſſen, die im Vertrage angegeben werden 
müſſen, verkauft werden. Bei der letzterwähnten Form des Ver⸗ 
kaufes hat unbedingt eine borherige Kluppung der ſtehenden Be⸗ 
Sp. Zap. 3 Or. odp. ſtände zu erfolgen und darf erſt auf Grund dieſer Maſſenergebniſſe 
m — der Verkauf in die Wege geleitet werden. 3 
Forſt und Holz Weiter kann der Verkauf des Holzes nach Meiſt⸗ 
* gebot durch öffentliche t mc Fe 
SICHT Rene ührung gelangen. Bei dieſer Art kommen die zum Verkauf be⸗ 
Die diesjährigen Nutzholzverkäufe. 1 Hölzer in einem bfentlichen Termin, zu dem die Käufer 
Die anfänglich beiſpielsweiſe im September — Oktober meiſt | auf verſchiedene Art durch Bekanntmachungen eingeladen werden, 
im Lokalmarkte erzielten günſtigen Nutzholzpreiſe konnten leider zum Ausgebot. Auch dieje Verkaufsart erfolgt ſtets im Beiſein 
Hicher im Großhandel nicht erreicht werden. des Waldbeſitzers oder ſeines hierzu bevollmächtigten Vertreters. 


Kiefernrundholz 300-500 M. und für Schuittmaterial 1000 bis 


Deutſchland, welches den Handelsberkehr zwiſchen beiden Ländern 


haber durch geeignete Bekanntmachungen in den Holzverkalfffs⸗ 


5 56 


Dieſer Art des Verkaufs wird man. fiis nur nach erfolgtem 
Einſchlage der betreffenden Objekte und meiße nur bei kleineren 
Mengen bedienen. 

Die dritte üblichſte Art beſteht im freihändigen Ver⸗ 
tauf von Holz. Dieſe ſtellt jene Verkaufsart dar, in welcher 
ſich der Preis durch gegenſeitiges Fordern und Bieten in münd⸗ 
licher oder ſchriftlicher Verhandlung bildet. 

Im allgemeinen iſt es jedoch ratſam, bei etwas größeren 
Objekten die Submiſſion und bei geringeren — insbeſondere da 
wo günſtiger Lokalabſatz möglich — die öffentliche Verſteigerung 
des Nutzholzes anzuwenden. 

Für die Bekanntmachung von Holzverkäufen iſt der „Rynek 
Drzewny“, Redaktion Poznan, Sw. Marein 57, als geleſenſtes Ver⸗ 
taufsblatt unſeres Teilgebietes zu empfehlen. 

Forſtrat Baron von Holtey⸗ Poznan. 


0 Geiehe und Rechtsſragen. N 


Darf man auf Diebe ſchleßen? 8 
Die Frage, ob man auf Diebe ſchießen darf, und in welchem 
Umfange den beſtohlenen Eigentümer gegebenenfalls ein Schadens⸗ 
erſatzanſpruch treifen kann, iſt nicht fo glatt mit wenigen Worten 
zu beantworten. Bemerkenswerte Ausführungen hierzu enthält 
170 ein Reichsgerichtsurteil, dem folgender Sachverhalt zugrunde 
iegt: 

In der Nacht zum 11. September 1919 begab ſich der 13 Jahre 
alte Sohn des Verſicherungsinſpektors B. in München — gedrängt 
vom eigenen Vater — in der Hoſe des Vaters und in den Schuhen 
der erwachſenen Schweſter nach dem Acker der Ehefrau des Gürt⸗ 
lers k. in Geiſelbullach, um dort Kartoffeln zu ſtehlen. Hierbei 
wurde er von K., der den von Diebesbanden oft heimgeſuchten 
Kartoffelacker mit einem Militärkarabiner bewachte, durch einen 
eis in den Rücken getötet. Da der Vater des Knaben von K. 

hadenerſatz wegen der gezahlten Beerdigungskoſten und der ver⸗ 

lorenen Dienſte feines Sahnes verlangte, kam die Frage zur Er⸗ 
örterung vor den Gerichten, ob der Beklagte ein Recht zum Schießen 
gehabt oder eine Fahrläſſigkeit begangen habe. Zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung machte der, Beklagte noch geltend, daß er auf den 
Schä erhund geſchoſſen habe, den der Knabe bei ſich gehabt hat. 

Das Landgericht gab der Klage dem Grunde nach ſtatt. Das 
Oberlandesgericht München erkannte auf Abweiſung der Klage 
für den Fall, daß der Beklagte ſchwört, zur Abwehr auf den gegen 
ihn anlaufenden Hund geſchoſſen zu haben. Schwört der Beklagte 
dieſen Eid nicht, ſo gilt der Anſpruch des Klägers zur Hälſte als 
gerechtfertigt. Für den Fall der Eidesleiſtung nimmt das Ober⸗ 
landesgericht an, daß der von vorausgegangenen Nachtwachen ers 
müdete und durch das Bellen des Hundes aufgeſchreckte Beklagte 
bei der Verfolgung des auf den erſten Schuß mit dem Hund davon⸗ 
laufenden Diebes überraſcht worden fer und die Meinung ges 
wonnen hatte, daß der Hund auf ihn zuſpringe. In der Ver⸗ 
wirrung und dem ungewiſſen Licht des Mondes habe er nicht 
ordentlich zielen können und deshalb trotz des im Nebel ver⸗ 
ſchwundenen Diebes auf den ihn aus einer Entfernung von un⸗ 
gefähr zehn Schritten gefährlich bedrohenden Hund geſchoſſen. 
gen liege kein Verſchulden. Dagegen habe der Beklagte zum 

eil Schuld an dem Tode des Knaben, wenn er vorſätzlich auf 
den fliehenden Dieb geſchoſſen habe. Denn dazu ſei der Beklagte 
nicht berechtigt geweſen. Die gegen dieſes Urteil eingelegte Revi⸗ 
ſion des Klägers iſt vom Reichsgericht unter Anführung folgender 
Entſcheidungsgründe zurückgewieſen worden: Ein Rechtsirrtum 
des Vorderrichters tritt nicht zutage. Es kommt nicht auf den 
Unterſchied des Wertes der geretteten Kartoffeln und des ver⸗ 
nichteten en een an, ſondern darauf, wer den Schaden 
des Klägers überwiegend durch ſeine Schuld verurſacht hat. Der 
Beklagte hat allerdings den Schuß abgegeben, aber ohne Vorbe⸗ 
reitung und Überlegung und unter dem Eindruck des widerrecht⸗ 
lichen nächtlichen Angriffs. Den Karabiner hatte er nicht miige⸗ 
nommen, um auf fliehende Diebe zu ſchießen, ſondern um ſich 
gegen gewalttätige Diebesbanden, die damals die Kartoffeläcker 
heimſuchten, behaupten zu können. Dagegen hat der Kläger 
feinen Knaben aus Gewinnſucht andauernd zum Kartoffelſtehlen 
genötigt, ihn kaltblütig den Gefahren ſolcher nächtlichen Diebſtähle 
preisgegeben. Dadurch hat der Junge ſein Leben verloren, und 
es iſt nicht einzuſehen, warum der Kläger daran weniger ſchuld 
fein fol als der Beklagte, der im Zuftande der Erregung die 
Grenzen der erlaubten Selbſthilfe für einen Augenblick über⸗ 


ſchritten hat. (Aktenzeichen: VI. 194/21.) — K. MR. 
124 Haus und Küche. 2 
Hausfrauenforgen. 


Kir den Familien, deren Glieder ſich entſchloſſen haben, polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität zu bleiben, übernimmt die Frau 
eine beſonders große Verantwortung. Iſt es doch ungleich ſchwieriger, 
unter den gegebenen Verhältniſſen dem Manne Gehilfin und Mutter det 
Kinder zu fein, als in glücklicheren Zeiten und in geſegneten Landen. 
Die Not der Zeit erfordert mehr als die Einſicht in die Bedürfniſſe und 
Anforderungen bes’ Haushaltes und die Fähigkeit, die zur Verfügung 


stehenden Nahrungsmittel und Stoffe zur Kleidung mit größſem Vorkei 
für die Wirtſchaft nutzbar zu machen. Mehr als je heißt es: rechnen, 
kuck fütmen! Der Landwirt beſonders ſtellt jemen Belrieb auf die Das 
nina ein und ruit: Frau, ſparen, ſparen! Nur durch Anſpannung aller 
Kräfte, nur durch äußerſte Sparſamleit kann die Wirtſchaft gehalten 
wer en. Sogar zahlreiche Städterinnen müſſen jetzt praktiſche Arbeit im 
Obſt⸗ und Gemitiebau erlernen; viele Großſtadiſamilien pachten draußen 
vor dem Tor ein Stück Laubenland oder einen Schrebergarten, und die 
kl inſtäditichen Fam lien müſten ihren Garten mehr als bisher ausnut⸗ 
zen. Zudem ſind auch die Aufgaben erſchwert, die die Sorge für das 
körperliche und geiſtige Wohl an die Mutter des Kindes ſtellt. Jetzt iſt 
es zur Notwendigkeit geworden, die polniſche Sprache zu erlernen, und 
je mehr die Hausfrau tiefe in Wort und Schrift beherrſchi, um fo we⸗ 
niger werten Re bungen im Verkehr mit un ern Nachbarn zu befürchten 
fein. Ter Jortſchrin der Zeit, der der Frau das Wahlrecht gab und 
und ihr damit ſtaatsbürgerliche Pflichten auferlegte, fordert für die Fran 
Kenntnis der Grundbegr fje der Bürgerfunde. ; 

Wahrlich, Pflichten genug für die deutſche Frau! Wie full fie 
dieſe Aufgaben alle bewältigen? Sorgend denkt die Mutter nach: Wie 
erziehe ich meine Mädchen, damit fie dereinſt dieſem Lebenskampf ges 
wachſen find ? Fragend gleitet da wohl der Blick hinüber zur heranwach⸗ 
ſenden Tochter. Könnte fie nicht der Mutter einen Teil der Laſt lra⸗ 
gen helfen? Da bieten ſich der beſorgten Frau die deutſchen Haue hal⸗ 
tungsſchulen als Helferinnen an. (Und wir haben noch drei ſolcher e⸗ 
gens reich wirkenden Anſtalen im ehemals preußiſchen Teilgebiet Polens: 
die landwirtſchaſtliche Haus haltungsſchule in Scherpingen bei Dirſchau, 
die Haushaltungsſchule in Janowitz, Kreis Znin, und die Wegenerſche 
Frauenſchule in Poſen. Das letztgenannte Inſtitut beſitzt ein Töchter⸗ 
heim. Ein neuer Halbjahrskurſus beginnt dort jetzt. 8 

Es gehört in der Tat Mut dazu, unter den gegebenen Berhälts 
niſſen Hausfrauenpflichlen zu erfüllen. Aber die deutſche Fran verzagt 
nicht fo ſchnell, ihre Kraft ermattet nicht ſo leicht. Bei all dieſen 
ſchweren Anforderuncen wird fie ihren goldenen Idealismus bewahren, 
der erhaben iſt gegenüber dem ſkepiiſchen: „Arbeiten und nicht verzwei⸗ 


feln.” Stolz wird fie dieſen Satz verbeſſern und wird dieſen beſſeren 


Wahlſpr 


RN. Tr. 
Jagd, Siſcherei und vogeiſchutz. 
die Wildpflege im Winter. E 


Im Winter bis tief ins Frühjahr hinein muß die natürliche 
Aſung durch reiche ausgewählte Fütterung ergänzt und erſetzt 
werden. Der Beginn der Fütterung hat zeitig vor Eintritt wirk⸗ 
licher Not zu erfolgen! a 

Als Kraftfutter wäre außer Hafer und ſonſtigen Körner⸗ 
früchten möglichſt viel Futterkalk und Kochſalz (Viehſalz) gu verab⸗ 


: „Arbeiten und hoffen!“ 


uch zur Tat machen 


reichen. 


Kochſalz iſt unbedingt ſtets dem Trockenfutter beizufügen, da 
das Wild ſonſt leicht bei Verabreichung von reinem Heu eingeht: 

Salzleckſteine müſſen bei jeder Raufe im Körnertrog den 
ganzen Winter hindurch zu finden ſein. 

Auf ca. je 200 Morgen Wald müßte mindeſtens eine Salzlecke 
zu finden ſein. Sehr empfehlenswert iſt es, dem Wilde phosphor⸗ 
ſauren Kalk zuzuführen, welcher die Knochen⸗ und namentlich die 


Geweihbildung in hervorragend günftiger Weiſe beeinflußt. Den 
phosphorſauren Kalk ohne Zuſatz zu füttern, iſt deswegen gefähr⸗ 


lich, weil er immer bis zu einem gewiſſen Grade ätzend wirkt 
und beim Jungwild leicht zu tödlichen Entzündungen des Ge⸗ 
ſcheides führt. 

Das ſogenannte Hohlfeldſche Leckpulver beſteht beiſpielsweiſe 
für Rehwild aus folgender Zuſammenſetzung: 25 Kilogr. pulv. 
Anisfamen, 10. Kilogr. pulv. Veilchenwurzeln, 10 Kilogr. puls. 
Liebſtöckelwurzeln, 10 Kilogr. pulv. Foenum graecum, 5 Kilogr. 
pulb. türkiſche Galläpfel, 5 Kilogr. pulv. Süßholzwurzeln, 35 Kilogr. 
zweifach baſiſch phosphorſaurem Kalk. 

Zur Herrichtung der Salzlecken genügt auf einen Kubikmeter 
eiſen⸗ und fandfreien Lehmes eine Beimengung don 10 Kilogr. 
des vorbezeichneten Wildfutterpulvers und 10 Kilogr. Kochſalz. 

Die Aufſtellung der Salzlecken hat im zeitigen Früh⸗ 
jahr zu geſchehen. | 

Als Rauhfutter (Füllfutter) wird, außer des vom Wilde ſo ſehr 
begehrten Kleeheus, möglichſt viel Laubheu von insbeſondere 
Aſpen, Salweiden, Pappeln, Buchen, Eichen und Eſchen zu ver⸗ 
abfolgen ſein. Wo ſolches bedauerlicherweiſe nicht geſammelt 
wurde, wird gewöhnliches Heu zu geben fein. Das Wieſenheu iſt 
aber nur für Rot⸗ und Damwild geeignet und wohnt demſelben 
meiſt nur ein geringer Nährwert inne. Wichtig iſt hier die bereit® 


erwähnte Beigabe von Kochſalz, wodurch die Verdauung gefördert i 


und der wünſchenswerte Anreiz zum Schöpfen von Waſſer beim 


Wilde erzeugt wird. Die Futterlaubbündel ſollen nicht etwa in 


die Naufen eingelegt, fondern geöffnet und im Umkreis der Fütte⸗ 
zung vartienweiſe beritreut werden. 

An Naßfutter iſt in normalen Zeiten die Verabreichung von 
Butterrüben, Möhren, Kartoffeln, Topinambur⸗ oder Heliaythi⸗ 


Knollen, Kuhkohl und friſchen Rübenſchnitzeln zu empfehlen, bei 


dieſe Gaben öfters zu wechſeln find, 

Bei froſtfreiem Wetter darf man Kartoffeln nur in ſehr mäßi⸗ 
gen Gaben füttern, bei beginnendem Froſt an Stelle der letzteren 
Runkel⸗ oder Zuckerrüben und Topinamburs oder Rieſenkohl. 
Weiter bei ſehr hartem Froſt Vogelbeeren oder Miſtel (Viscum 
album). Vogelbeeren und Miſteln find gegen Froſt ganz un⸗ 
empfindlich, und wenn ſich dieſelben in manchen Gegenden auch 
ſchwer in größeren Mengen auftreiben laſſen, ſo iſt es doch überall 


möglich, jene geringe Menge zu beſchaffen, welche für die meiſt 


kurze Dauer heftigen Froſtes erforderlich wäre. 
Kälte dürfen Kartoffeln überhaupt 
Wilde vorgelegt werden. 

Als Beifutter ſind zu nennen: Roßkaſtanien, Eicheln, Buch⸗ 
eckern, Wildobit (Holzäpfel), Vogelbeeren und Miſteln. 

Eichein müſſen für Rehwild, Kaſtanien für alles Wild am 
beſten in gequetſchtem Zuſtande verabfolgt werden, da dieſelben 


Bei großer 
nicht dem 


ſonſt beim haſtigen Aſen oft ganz verſchluckt werden, wodurch 


ſchwächere Stücke leicht eingehen können. f 

Zuletzt iſt noch das ſogenannte Proßholz zu erwähnen, welches 
öfters im Winter als friſch gefälltes Material (insbeſondere auch 
Reiſig!) von Aſpen, Salweiden, Pappeln, Ahorn, Birke und Weiß⸗ 
tanne dem Wilde vorgelegt werden muß. : 
Von den vorbezeichneten fünf Gruppen foll 
jede mit einem weſentlichen Beftandteile ihrer 
Gattung auf den Futterplätzen vertreten ſein. 

So gab man vor Ausbruch des Weltkrieges in Revieren, wo 
das Wild ſtets ſorgfältig gepflegt wurde, 
wilde pro Kopf und Tag: 1 Kilogr. Kraftfutter, 1 Kilogr. Rauh⸗ 
futter, 1 Bund Futterlaubheu, 1 Kilogr. Naßfutter, 1 Kilogr. Bei⸗ 
futter ſowie etwas Weichholgreiſig friſcher Fällung. 


Für Damwild dürfte die Hälfte und für Rehwild ein Fünftel 


obiger Menge genügen. 

Das Vorhandenſein von Aſpen, Pappeln, Salweiden, Eſchen, 
Linden, Haſelnußſtauden, Holunder und Faulbaum, ſowie von 
Heide⸗ Brom⸗ und Himbeeren, mehrjähriger Lupine, Beſenpfriemen 
und Stachelginſter iſt für die Wildäſung von größter Bedeutung 
und hat demnach auch einen Einfluß auf die Menge der künſtlichen 
Fütterung. Dieſe Holzarten und Gewächſe tragen auch weiter 
weſentlich zur Verminderung des Schälens und des Verbiſſes wert⸗ 
voller Hölzer bei. 
(Vogelbeeren) in vermehrtem Maße zur Einfaſſung von Wald⸗ 
wegen und Jagenlinien verwendet werden. Beide Baumarten ſind 
recht ſchnellwüchſig, tragen bald Früchte und liefern hochwichtige 
Futtermittel. g 2 

Die Futterplätze ſind möglichſt zahlreich — um dem 
Futterneid zu ſteuern und Verletzungen des Wildes untereinander 


beiſpielsweiſe dem Rot⸗ 


die mit Flachsſiroh gebündelt fein muß. Wir find in der Lage, jedes 


ſich durch Preiswertigkeit und Güte auszeichnen, ſtehen in unſerer Textiſ⸗ j 
Es müßten daher auch Kaſtanien und Ebereſchen a 


jederzeit ausführliche Angebote. 


macht ſich jetzt Nachfrage nach Saathafer bemerkbar, da jedoch paſſende 


Schaden. da es dann mit unglaublicher Gier das junge Grün in 
übermäßiger Menge äſt und ſich dadurch gefährliche Durchfälle 
zuziebt. 5 85 i 
Im Vorſtehenden ſind vor allem die Fütterungsarten für unſer 
und Rehwild dargelegt worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich. 
daß alle anderen Wildarten ebenfalls entſprechender Hege und 
Pflege unbedingt bedürfen, doch würde eine Beſchreibung der 
Fütterungsarten insbeſondere für unſer Niederwild, hierſelbſt zu 
weit führen und dürften dieſelben wohl auch allgemein bekannt 
ſein. / 

Zu bedauern ift es in jedem Falle, daß die Hege und Pflege 
unſeres Wildes noch lange nicht überall in dem Maße ſtändig zur 
Durchführung gelangt, wie dies für eine Erhaltung und gedeih⸗ 
liche Weiterentwickelung unſerer Wildbeſtände dringend erwünſcht 
wäre. Forſtrat Baron von Holtey⸗ Poznan. 
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Marktbericht der Landwiriſchaftlichen Saupkgeſellſchaf = 
T. 3 0. p., Poznan . 
vom 31. Januar 1922. Be 


Düngemittel. Wir bieten hiermit an: B 5 08 p horſäure und 
Kalt und bitten Beſtellungen ſchnellſtens aufzugeben, damit die 
Fabriken ſofort mit den Verladungen beginnen können, weil ſonſt keine 
Gewähr für allſeitige rechtzeitige Anlieferung gegeben iſt. Supere = 
»bo 5» hat, 160% waſſerl. Phosphors mit einer Ladi üde von N Se: 
für M. 528 per 100 Ks einſchl. gebrauchten Juteſack Bruſto für Netto 
in Waggonladungen ab Luban oder Staroleta zur prompten Leferung, 
Kaffe jofort bei Beſtellung. Tho masmehl mit 14— 160% Phos- 
phor zum Preiſe von 3000 M. bei 14% Ware, Brutto für Netto 
einſchl. Sack waggonfret Poznan, prompte Lieferung. Netto Kaſſe bei 
Auftragserteilung. Stücktalk zu Baus und Düngezwecken. Der 
Preis hierfür iſt freibleibend, zur Zeit aber 600 M. für 50 kg ab 3 
Poſener Werkitationen. Kalkaſche zu Dün ezwecken. Der Preis 2 
iſt ebenfalls freibleibend, augenblicklich aber 125 M. für 50 Kg ab 
Poſener Werkſtationen. Kaik kann zur Zeit ebenfalls prompt geliefert 
werden. Wegen Stickſtoffdünger hoffen wir, daß uniere Ver⸗ 
handlungen bald zu einem greifbaren Ergebnis führen werden; wir 
werden dann Angebot machen. ; £ 32 

Flachsſtroh. Die Preiſe für Flach ſtroh find erhöht worden und 
ſtellen ſich heute auf 1200 bis 1400 M. für den Zentner je nach Qualt⸗- 
tät, bei vollen Wagenladungen, fehr gute, geſunde, unkrautſreie Ware, 


* 


Quantum Flachstroh abnehmen zu können und bit en, Verladepapiere 
und Decken bei uns einzufordern. Die Erzeugniſſe der Fabriken, die 


warenabteilung zum Verkauf. 


Juktermittel. Das Futtermittelgeſchäft ift weilerhin rege geblieben 
und die Preiſe ziehen daraufhin weiter an. Auf Wunſch machen wir 


Gekreide. Die Stimmung für Weizen, die hisher flau war, hat 
ſich etwas gebeſſert, Roggen bleibt bei unveränderten Preiſen weiter ge⸗ 
fragt, das Angebot jedoch war nur ſchwach. Seſtens der Lanbwirtf haft 


Partien fehlten, konnten Angebote nicht gemacht werden. Braugerfte 


su vermeiden — für Hochwild am beiten im Altholze, für d nur vereinzelt bei mißigen Preifen aufgen mmen. Einige Ladun⸗ 
NMebwild im Stangenholze anzulegen. Goweit durchführbar, en Toner e e 145 ee abgeſetzt 
müſſen dieſelben ſich in der Nähe von fließendem, nicht leicht zu⸗ werden. Die Produktenbörſe notierte am 30. ds. Mis. wie tolgtz 
frierendem Waſſer befinden. Letzteres muß bei hartem Froſt Wei en 4900 bis 5400 Mk., Roggen 3800 Mk., Braugerſte 3650 bis 
täglich ſtellenweiſe freigelegt werden, damit das Wild, wenn nötig, | 3850 Mk., Hafer 3750 bis 39.0 Mk. in Wagenladung, frei Poznan 
ſchöpfen kann. ? : per 50 kg. 


Neben den Raufen ſind für Hoch⸗ und Rehwild die ſogenannten 
»Heupuppen“ ſehr zu empfehlen. Dieſelben ſtellt man meiſt in 
der Weiſe her, daß man im Beſtande einen ca. 30 Zentimeter 
ſtarken Stamm 
Boden abſägen läßt: Am Kopfe dieſes Stammabſchniktes wird 
ein 1% Meter überragendes Kegeldach von Stroh (bzw. Rohr 
oder Fichtenreiſig) errichtet. Ferner werden am Stamme in Abe 
ſtänden von ca. 60 Zentimetern quirlförmig je 8 Stäbe, die etwa 
1 Meter hervorragen müſſen, angebracht. Hierbei iſt es am 
empfehlenswerteſten, wenn je 4 durchgehende Bohrlöcher gefertigt 
werden und die dann 2,30 Meter langen Stäbe, für welche ſehr 
widerſtandsfähiges Material zu nehmen iſt, durchgeſteckt werden. 
Auf dieſes ſo errichtete Geſtell wird das Heu (am beſten natürlich 
Klee⸗ oder Laubheu!) möglichſt feſt aufgeſchichtet und gewickelt. 
Ungemein wichtig, oder vielmehr unerläßlich find namentlich 
im ſtrengen Winter ſolche Aſungsbeigaben, welche viel Feuchtigkeit 
enthalten. Im Sommer genügt dem Wilde die ſaftreiche und be⸗ 
taute Aſung, im Winter aber muß man für einen Erſatz ſorgen, 
da namentlich Rehwild bei ausſchließlichem Trockenfutter im Falle 
lange anhaltenden harten Froſtes unbedingt zugrunde geht. Auch 
wenn es ſich mühſelig durchbringte ſo nimmt es im Frühjahr 


Angebot. 
gepreßte Ware in Frage. 
Er 8 85 er die Nachfrage. 
in einer Höhe von etwa 4 Metern über dem diſtrikten ſofort zu liefern. 
des Monats Februar ne men wir noch entgegen, müſſen aber wedere 
holt darauf hinweiſen, daß die Crobſortimente ſehr knapp find, Klein⸗ — 

und Förderkohlen dagegen ſchnellſtens geliefert werden können. = 


bemerkbar, das Angebot hierin iit jedoch klein. { 5 
konnten wir zu guten Preiſen unterbringen, wir bitten evil, um Angebote. 


ſchaft beginnt jetzt ernſtlich 2 Fa 
einzudecken und das Geſchäft hat ſich daher belebt. Wenngleich auch die 
Angebote nach wie vor ſchwach bleiben. > ES 


iſt wit r feſt. 


zuſtande gekommen, während in unſerm Gebiet die Belebung des Marktes 
vorläufig noch auf ſich warten läßt. 


ereinbekommen haben, die wir zu ſehr billigen Vreiſen abgeben. 


Heu und Stroh. Getreideſtroh iſt ſehr gefragt bei mangelndem 
Für den Handel kommt mit wenigen Ausnahmen nur draht⸗ 
In Heu überſteigt das Angebot bei weitem 

Wir ſind in der Lage, gutes Wieſenheu aus den Nete⸗ 


Kotzen. Kohtenauſträge zur Lieferung nach Möglichkeit im Laufe 


Oelſaaten Es macht ſich elwas Nachfrage nach Raps und Senf 
Einige Ladungen Raps 


Der Markt hat ſich etwas gefeſtigt. Die Landwirt 


Sämereien. irk⸗ 
ihren Bedarf an Klees und Grasſamen 


Textilwaren. Der Markt in Textilwaren in Lodz und Warſchauu 
Große Umſätze find beſonders in Krakau und L mberg 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir einen Poſten ue . 
einwollener Schlafdecken und Reiſeplaids in geschmackvollen ſtern 


Stüdtiſcher Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
s Mittwoch den 1. Februar 1922. 
Auftrieb: 


88 Bullen. 10 Ochſen. 89 Kühe. 200 Kälber. 1225 Schweite. 


910 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 

8 Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
Ar Rinder I. Kl. 16500 17500 M. 5 

5 1 


II. Kl. 13000 14000 M.] J. Schweine J. Kl. 34500 — 35500 M. 


i III. Kl. 6000 7000 M. II. Kl. 32000 3000 M. 
kur Kälber J. Kl. 170001800 M. III. KI. 28000 — 290% M. 
II. Kl. 1500016000 M.] für Schafe I. Kl. 1500016000 M. 


I 
III. Kl. — II. KI. 1100013000 M. 


Tendenz lebhaft, 


Butterpreisuotlerung des milchwirtſchaftlichen Reiths verbandes 
in Polen T 2, Sitz Budgoszez 
ER; für die Woche vom 22, 1. bis 28. 1. 1022, - 
Prima Molkereitaſelbutter in Poſen, Bromberg, Graudenz, Thoru, 
Ponitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 650 Mark. 
fir Küſe wirb gezahlt: Tilſiter 190—140 Mark, ⸗Küſe 100 Mk. 
Onark 50—60 Mark. g 


Die Notlage unſerer ſtädtiſchen Molkereien. 
In wenig beueidenswerter Lage haben diesmal unſere 
Molkereien die Schwelle des neuen Jahres überſchritten. Be⸗ 
ohen die ſtädtiſchen Betriebe kämpfen ſchwer unter den 
Folgen einer für die Milcherzeugung geradezu vernichtend ges 


weſenen Trockenheit der letzten Sommers und müſſen leider 
ungeſichts der gänzlich kleeſreien Felder damit rechnen, daß 


nuch das neue Jahr unter dem Zeichen der Milchknappheit 
stehen wird. i EEE 

Wir wiſſen, daß weder die auf natürliche Weiſe entſtan⸗ 
dene Milchknappheit noch deren Folgeerſcheinungen ſich durch 
a und höchſte Preiſe für Molkereiprodukte im freien Han⸗ 
del beheben laſſen, und daß andererſeits niedrige Preiſe eine 


latſächlich vorhandene große Milchproduktion niemals einge⸗ 


dümmt haben. een 

Deshalb iſt denn auch in der Vorkriegszeit die Frage 
der Exiſtenzmöglichkeit für Sammelmolkereien niemals eine 
Frage hoher Konjunkturen geweſen, wohingegen die Exiſtenz 


der einzelnen Molkerei ftels davon abhängig war, ob fie zu⸗ 


folge guter kaufmänniſcher Leitung die Konjunktur auszunutzen 
verftand und ob weiter die Menge der täglich eingelieferten 
Milch die Erreichung eines niedrigen Unkoſtenſatzes pro Liter 
möglich machte. 8 Be E 
In dieſer Hinſicht ſind durch die Zwangswirtſchaft unferer 
Molkereien tiefe Wunden geſchlagen worden. Ohnmächtig 
ſtanden fie der Konkurrenz des Schiebertums gegenüber und 
wührend ihnen ſelbſt durch Höchſtpreiſe die Hände gebunden 
waren, entwickelte ſich die Hausbutterei bei den Produzenten 
die ungeahnter Blüte. Die Milchquellen der Molkereien ver⸗ 
N 10 00 langſam und dieſe für die Volksernährung ſowohl als 
für die Volkswirtſchaft gleich wichtigen Betriebe müßten mit 
deinem Unkoſtenſatz pro Liter eingelieſerter Milch rechnen, der 
2 ee ansſchloß. g . 
Es lag nahe, daß die Molkereien nichts ſehnlicher herbei⸗ 
wünſchten, als die vollſtändige Freigabe des Handels mit 


Milch und Molkereiprodukten und zwar ohne jede Einſchrüän⸗ 


kung desſelben durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen. Leiſe Be⸗ 
denken Einzelner konnten keine Beachtung finden. Am 1. Mai 


des abgelaufenen Jahres wurden die Höchſtpreiſe endgültig 


aufgehoben. Der ſelten gute Stand der Futterpflanzen bot 
ausreichende Garantien für ein milchreiches Jahr. 
„ Sofort ſetzten Preiserhöhungen um 100% und mehr ein. 
Es war ja auch natürlich, daß die Bewertung der Milch und 
ihrer Produkte, die jahrelang künſtlich auf einem abnorm 
niedrigen, der allgemeinen Geldentwertung nicht eniſprechenden 
Stande gehalten worden war, nunmehr verſuchte, das Ver⸗ 
rene einzuholen und den Preiſen annähernd gleichzukommen, 
die den am Schleichhandel beteiligten Landwirten hohe Ge⸗ 
Winne gebracht hatten. 5 
Nur für eine ganz kurze Zeit trat nach der erſten ſtür⸗ 
ap Aufwärtsbewegung der Preiſe eine gewiſſe Stabilität 
ein, dar 


in gingen die Preiſe erneut ſprungweiſe herauf. Die 


ganz abnorme Trockenheit des Spätſommers brachte Wieſen 
und Futierfelder ſchnell zum Verdorren und im Verein mit 
dem andauernden Fallen der Valuta ſetzte eine Hauſſe der 
Milch und Butterpreiſe ein, die ſchließlich von einem großen 


Teil der Molkereien nicht mehr ausgenutzt wurde und nicht 


mehr ausgenutzt werden konnte. 


Es war einfach unmöglich, in mittleren und kleineren Städten 8 


der Provinz die Milchverkaufspreiſe in fo ſchneller Folge 
und ſo ſprunghaft zu heben, wie es Poſen unter dem Zwange 
der immer bedenklichere Formen annehmenden Milchnot un 


mußte. Und fo entwickelten ſich denn ſchnell die Notſtände 


in den ſtädtiſchen Betrieben zu einer Kalamitckt, die gebietes 


riſch Abhülfe durch ein wohlorganiſiertes Zuſammenwirken 


aller maßgebenden Kreiſe erheiſcht, wenn nicht das für die 


Volkswirtſchaft unſeres jungen Reiches fo hochwichtige Weſen 


der ſtädtiſchen Sammelmolkereien eine ihr weiteres Gedeihen 


auf Jahrzehnte hinaus hemmende Erſchütterung erleiden ſoll. 


Es iſt unnatürlich und auf die Dauer unerträglich, wenn die 
ländliche Molkerei mit ihrer beſchränkten Betriebsform durch 


den einfachen Verſand ihrer Produkte an die Haupthandelse 


märkte das Privilegium der vollen Ausnutzung der heuti ſen 


Koujunktur genießt, und die komplizierter und teurer arbeis 


tende ſtädtiſche Molkerei mit einer weſentlich geringeren Vers 
wertung ihrer Produkte zufrieden ſein muß. Daß die ſtäd⸗ 


tiſche Molkerei, die ſich der Verpflichtung nicht entzieht, in 
erſter Linie der Verſorgung der ortsanſäſſigen Bevölkerung zu 
dienen, dadurch die Vorteile des freien Handels aufgeben 


muß, iſt eine folgenſchwere Konſequenz für dieſe Betriebe. 


Es enifteht die Frage, welcher Art die Mittel fein müſſes. 
um hier gründlich Abhilfe zu ſchaffen. Seen 
Von realpolitiſchen Wiriſchafts⸗Standpunkt aus wird 
man den Molkereien nur eine Antwort erteilen können: 


„Nehmt die Preiſe für Eure Produkte und zahlt die 


Preiſe an Eure Lieferanten, die Euch mit Poſen konturrenz⸗ 


Ich will hier nicht entſcheiden, welche Bedenken einer 


ſolchen Preie⸗Entwickelung volkswirtſchaftlich gegenüberſtehen. 


Milchwirtſchaftlich iſt jedenfalls dringend zu wünſchen, daß 


fähig machen. Und wenn Poſen notgedrungen ſeine Preiſe 
weiter erhöht, fo mt das gleiche. 


Und fo fort, fo lange fi - 
die Schraube drehen läßt“. 5 s 


Mittel und Wege gefunden werden, eine Stabilität der Preiſe 


herbeizuführen. Poſen zahlt jetzt im Großhandel für Milch 


annähernd das Tauſendſache des Friedenspreiſes, während für 


Schlachtvieh nur eiwa das Zweihundertfache erziehlt wird. 
Das iſt ein Mißverhältnis, das hoffentlich das eine gute zur 


Folge haben wird, daß an Stelle der übertriebenen Aufzucht der 
letzten Jahre in dieſem Jahr mehr Milch den Molkereien zu⸗ 
fließen und die Milchzunahme einige Wochen früher eintreten 
wird. 

Mittel und Wege zur Abhilfe aus ber Notlage unſerer 
ſtädtiſchen Molkereien, die ich im Anſchluß an meine Aus⸗ 
führungen hierunter zuſammenſtelle, ſollen lediglich anregende 
Vorſchläge au die maßgebenden Stellen fein. en 

J. Betriebseinſtellungen ſtädtiſcher Molkereien ſollten ver 
hindert werden. Es feſtigt nicht das Vertrauen zu den 

Molkereien, wenn hier und dort Betriebe ftillgelege 

werden. Die Wiedereröffnung einer einmal geſchloſſenen 

Molkerei dürfte meiſt ausſichtslos ſein. ae 

2. Genoſſenſchaftsrat und Genoſſenſchaftsverbünde werden 
zu erwägen haben, ob bei den Molkereigenoſſenſchaften 
nicht allgemein der 30. Juni als Schluß des Geſchäfts⸗ 
jahres einzuführen iſt. Die Molkereien, die mit dem 


Sir 


* 


Kalenderjahr ſchließen, waren in den letzten Monaten zn 


abnorm niedrigen Auszahlungen gezwungen oder müſſen 
das Jahr mit einer Unterbilanz abſchließen. a 
g. Billige Kredite durch die Zentralkaſſen. Wünſcheuswert 
iſt, daß in den Zinsſätzen für Kreditgenoſſenſchaften und 
Molkereigenoſſenſchaſten kein Unterſchied gemacht wird. 
Unterſtützung der Molkereien durch gemeinſchaftliche 
Kohlenbezüge. f N 
4. Vorbeugung der Überſchwemmung des Landes mit Hands 
zgbentriſugen. 5 s 9 N 
5. Konzeſſionjerung des Milchhanbels in den Städten. 


* 


6 Einheſiliche Richtpreſſe; Mitwirkung ber Behörden durch]! 


belehrende Aufſätze in den Kreisblättern. 

Aufbringung der Milch für die Großſtädte durch Um⸗ 
lage in den einzelnen Kreiſen, aufgeſtellt durch die 
Staroſten nach Verſtändigung mit den Molkereien, an 
Sielle der direlten Lieferungsauſträge durch die Wojewod⸗ 


schaft. 

8. Die Molkereien müſſen es als ihre Pflicht anſehen, un⸗ 
bedingt den Bedarf der Großſtädte mit einwandfreier 
Milch zu decken. Nur dadurch kann erreicht werden, 
daß ſich die Verſorgungsinſtitute der Großſtädie nicht 
mit Umgehung der Molkerei direkt an die Erzeuger 

N wenden. 5 i 

9 Ergänzung der meift unzulänglichen Strafbeſtimmungen 

in den Statuten der Genoſſenſchaften bei Nichtlieferung 

einzelner Genoſſen durch eine generelle Anordnung der 

Behörden. Im übrigen viel mehr Mitarbeit der Preſſe 

durch belehrende Artitel über genoſſenſchaftliche Pflichten 
und treues. Zuſammenhalten. 

10. Strengere Kontrollierung der zur Külberaufzucht ver⸗ 

N wendeten Milchmengen. 

II. Auch die Molkereigenoſſenſchaften ſollten ihren Genoſſen 
den Preis pro Liter Milch möglichſt zu Beginn des 
Monats ſeſt angeben. Anſtrebung eines einheitlichen 
Bezahlungsmodus in den Molkereien. Von vielen 
Seiten wurde unter dem Zwange ber Verhältniſſe dazu 
Abergegangen, einen runden Preis für die Milch ohne 
Berückſichigung des Keitgehalts zu zahlen. Der Wert 

a I Maßnahme iſt ſehr zweifelhaft, wenn dieſe 

ezahlungsart auch vorübergehend belebend auf die 
Lieferung wirken mag. Die von dem Unterzeichneten 
geleitete Molkerei iſt dazu übergegangen, nur das Fett 
in der Milch zu bezahlen und die Lieferanten für die 
nicht zurückgenommene Magermilch extra zu eniſchädigen. 
Ich hoffe zu dieſer Bezahlungsweiſe Außerungen aus 

dem Leſerkreiſe zu hören. 
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12 Statiſtiſche Zuſammenſtellungen durch ſämiliche Bere, 


a bände Polens. f 
13. Ausbau der Fachzeitungen durch fortlaufende ſtatiſtiſche 
Berichterſtattung Über Preiſe, Milchmenge und allgemeine 
Verhältniſſe in den einzelnen Molkereien. — Ich bin 
1 8 ein großer Gegner jeder über den anonymen 
Rahmen hinausgehenden Statiſtik geweſen, halte es 
aber unter den augenblicklichen Verhältniſſen für durch⸗ 
aus erforderlich, daß jede Molkerei im Intereſſe der 
N mit ihren Betriebszahlen an die Offentlich⸗ 
eit tritt. 
Ich bin überzeugt, daß meine Ausführungen nicht all⸗ 
feitig Beifall finden, ſondern vielleicht mehr oder weniger 
großem Widerſpruch begegnen werden. Nichtsdeſtoweniger 
wird dadurch ihr Zweck, Meinungen in dieſer für unſere 
Rädliſchen Molkereien ſo iche eg zu hören, erfüllt ſein. 
Molkereſ⸗ Direktor Stier Wreſcheu. 
(Mit Nuckſicht auf die Nollage der Molterejen, die dein gender Ab⸗ 
Mille bedarf, bitten wie nuiere Leſer zu obigen Vorſchlügen Stellung gu 
HFehmen, die, jo beachtenswert ſie auch find, in weiteren Kreiſen auf 
Widerspruch ſtoßen, da eine wilweiſe Rückkehr zur Zwangswiulſchaſt 
darin enthalten iſt.) i Se Die Schriftleitung. 


Pferdeauttion. 


Wie im heutigen Anzelgeteil bekanntgegeben, verauſtallet die ehemalige 
Weſtpr. Slutbuch⸗Geſellſcha t, die jezt den Namen „Dangiger Siuteuch⸗ 
Geſellſchaft für edles Halböluf Trakehner Abflammung (alte 
Weſipreußiſche)“ führt, am 15. und 16. Februar d. Jg. eine Auktion 
Yerbunden mit Prämierung von Zuchtmaterial und Gebrauchspferden. Zur 
„Auktion find wie in den früheren Jahren Pferde der bekannteſten und 
Afolgreichſten Zuchiſtütten aus dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 
angemeldet. i 5 

Es kommen elwa 170 Pferde zum Verkauf, darunter er. 40 Hengſte. 
Sämtliche Pferde find 9 — 6 jährig und unter ihnen er. 50 hervorragende 
Stuten und 80 Wallache, Pferde, die alle zum größten Teil bereits ge⸗ 
arbe det haben oder ſonſt in Gebrauch genommen worden find. 

Zur Prämiierung kommen Hengſte, Stuten und Gebrauchs pferde. 
Das Richteramt haben die Herren 1. Geſtütbirektor v. Pritiwitz und 
Daffron⸗Braunsberg. 2. Graf Emich Solms⸗Rauſchendorf. 3. Major 
Walzer⸗Marienburg. 4. Walter Döhring⸗Kdnigsdorf übernommen. 


Koelreuter (Karlsruhe 1738—18 


heerenden 


a 5. e Dns 


sa Je] 


Herdbuchauktion in Danzig. : 
Am 23. und 24. Februar findet in der Huſarenkaſerne I in Danzig⸗ 
Langfuhr die v2. Auktion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Zur 
Verſteigerung gelangen zirka 130 ſprungfähige Bullen ſowie 250 träch⸗ 
lige Kühe und Färſen. Die Ausfuhr nach Polen ift unbeſchränkt, dis 
Preiſe billiger als in Polen. Die Abſtammung und die Milchleiſtung 
iſt im Katalog angegeben. Verladung uſw. wird durch die Herdbuch⸗ 
oefeniäent oh, 5 5 
ataloge verſendet ab 10. Februar koſtenlos die Geſchäfts ſtelle 
Danzig, Sandgrube Nr. 21. i due > 


38 Sämereien und Pflanzenzucht. 


Die landwirtſchaftliche Pflanzenzüchtung und ihr 
Bedeutung für die Voltsernährung. 
. Bon H. Wetzel. 


Die Pflanzenzucht gibt ebenſo wie fo viele andere Zweige ber 
Landwirtſchaft und auch der Induſtrie ein getreue Spiegelbild 
der modernen Kulturentwicklung. 85 8 1 

Bereits die römiſchen Schriftſteller Columella und Virg 
wiſſen von der Züchtung von Kulturpflanzen zu berichten. = 

Die erſten Kreugungen verſchiedener Arten führte Brofefio:- 
L ) aus, die ſpäter von Gärtner 
und Sprengel weiter fortgeſetzt wurden. Unter denjenigen aber, 
die durch wiſſenſchaftliche Verſuche und ſpäter durch praktiſche 
Arbeiten ſich ſchon am Ende des 18. Jahrhunderts betätigten, is 
beſonders Albrecht Daniel Thaer zu nennen, der bereits, als er 
noch Arzt in Fells war, mit Melden und Aurikeln Kreugungs“ 
verſuche anftellte, 5 6 


über bie Angaben um. 


züchtung liegen nur ſpärliche Angaben vor. In fpäteren Jahren 
wurde du Knauer . eine Ausleſe der Rüben nach 
Form getroffen, und in den 1850er Jahren erfolgte die Rübenausleſe 


ee 


weitere Fortſchritte, und fo kam man zur Polariſation der Rübe; 


Fuer Zuckerbeſtimmung, welche Methode auch wiederum von dor 


uckerfabrik Klein⸗Wanzleben auerft eingeführt wurde. 
Nach der Anderen: ift es die Futterrübe, mit der ſich Bir 
Züchtung intensiv beſchäftigte. Leutewitz in Sachſen gilt als 


aͤlteſte Zuchtſtätte hierfür, welche 1825 mit der Futterrü nzüch⸗ 


tung begann. N 2 . 
Das Intereſſe a die Karloffelzüchtung tft erſt durch bie im 
Jahre 1845 ausbrechende Krauifäule ne infestans wach 
erufen worden. Durch dieſe plö lich auftretende Krankheit drohls 
ee Kar bau eine große Gefahr, und man ſuchte dieſer ver⸗ 
vankheit Such Züchtung widerſtandsfähiger Sorten 
zu begegnen. Als erſter deulſcher Kartoffelzüchter iſt Elsner von 
Gronow zu nennen. Nach ihm kam Paulſen, Naſſengrund (Lippe! 
welcher ſeit 1846 aus Sämlingen Kartoffeln zog, die der hy 
tophierg Widerſtand leiſteten. 25 985 ver — im Jahre 1870 
— begann der bekannte Kartoffelzüchter Richter, Zwi (ſpäler 
Hameln mit feiner derdienſtreichen Tatigkeit. 3 2 
Erſt ganz zuletzt bemühte mar fi 2 Getreide durch Bid 
te auch hier wieder Eläner 


Den Anfang m ; 
ent ſche Getreidezucht 


Haußptverdienſt aber, die Heut a ) 
in richtige Bahnen gelenkt zu haben, gebührt Wilhelm Rimpan 
Schlanſtebt). Er verſtand es in wg Meije, feine prakti⸗ 
chen Erfahrungen mit theoretiſchem iſſen in Einklang zu brin⸗ 

Als damals Amtsrat Dr. W. 


zu verbeſſern. 


Rimpau im Jahre 1885 mit 


N 


N 


n. n ; 
der ee begann, exiſtierte in Deutſchland noch keine 


ußer den alten Landſorten nte man nur 

ugliſche — Sorten. Und die ee 
länder waren uns zu ſener Zeit in der Pflanzenzüchtung ebenſs 
überlegen, wie ſie es auch in der Tierzucht waren. Glücklicher. 
weiſe wendete ſich allmählich das Blättchen, und heute find wir 
den Engländern in beiden Betriebszweigen weit voraus. Mit dem. 
Jahre 1867 traf Rimpau in dem Probſteier Roggen ſeine erſte 
Maſſenausleſe, aus welcher ſpäter fein „Schlan tebter Roggen“ 
hervorging. Seine Arbeit blieb nicht erfolglos: denn es ſtellte ſich 
bald heraus, daß der „Schlanſtedter Roggen“ ſich durch beſondere 
Ahren⸗, Halmlänge und höhere Erträge von den anderen land» 
läufigen Sorten hervorhob. Auf Rimpau folgten bald noch viele 
andere Züchter, von denen jetzt eine ſtattliche Anzahl vorhanden iſt⸗ 


Gortſetzung folgt.) 


Getreidezüchtung. 
ausländiſche — vorwiegend 


{) 


ie Abgabenermäßigungen für die Danina. 
(Bericht des Miniſteriums des ehem. preuß. Teilgebiels.) 
„Kurjer Pozuasski“ Nr. 13 vom 17. Januar 1922. 

Die Abgabe iſt in ihrer Geſamthöhe in zwei gleichen Raten 
und an den vom Geſetz beſtimmten Terminen zu entrichten (Art. 17, 
19, 21, 22, 23 und 24), falls den Zahlern keine Ermäßigungen zu⸗ 
ſtehen bzw. zugeſtauden werden. ER ; 
5 Das Ermäßigungsſyſtem iſt vom Geſetz genau feſtgeſetzt 
(Art. 36 bis 48). 5 . 
Schon bei Berechnung der Abgabe haben die Behörden von 
Amis wegen Ermäßigungen für diejenigen Kreiſe anzuwenden, die 
bon Kriegsverheerungen berührt worden ſind, das heißt für die 
Kreiſe Strasburg, Löbau und Soldau, und zwar durch Herab⸗ 
ſetzung der Multiplitatoren für die auf der Grundlage eines Viel⸗ 
fachen der Grundſteuer berechnete Abgabe (Art. 36), dann folgen 
Ermäßigungen für Beſitzer von kleinen Landwirtſchaften, die nicht 
über 1000 M. Grundſteuer zahlen (Art, 37), ſchließlich für Mieter, 

die höchſteus eine Zweizimmerwohnung einnehmen. 
SGleichsfalls von Amts wegen, aber erſt nach Berechnung der 
Abgabe werden in den erwähnten Kreiſen Ermäßigungen den⸗ 


jenigen Zatlern der Grundſteuer zuerlannt, die unter den Kriegs⸗ 
verwüſtungen ganz beſonders gelitten haben (Art. 38, Punkt 1, 


und 99), und in allen Kreiſen denjenigen Zahlern der Grundsteuer, 
die bedeutende Schäden durch Elementargewalt erlitten haben 
(Art. 38, Punkt 2, und Art. 40). 
erkennung von Ermäßigungen 
Grenzen (2 Proz.) die Kreis bürgerkommiſſionen zuſtändig, wobei 


tigen haben (Art. 42, I. Teil 


Ark. 2, II. Teil. Den Zahlern aus 


Alle anderen Ermäßigungen werden nur auf ein Geſuch der 
Zahler hin erteilt (Art. 48). i 
Das Geſetz unterfceidet: 


Amortiſierung der Abgabe; N 
5) Erleichterungen in Form von Erlaubniserteilung auf Stun⸗ 


im laufenden 
des erwor ene 


gabe, die juriſtiſchen Perſonen auferlegt worden iſt, die zur Ver⸗ 
öffentlichung ihrer Rechenſchaftsberichte verpflichtet ſind (Aktienge⸗ 
ſellſcka ten, Kommanditgeſellſchaften, alle eingetragenen (Erwerbs)⸗ 
Geſellſchaften, Gef. m. b. H., falls ſie Baukgeſchäfte betreiben), der 
Direktor der Schatzkammer (in Poſen bzw. Graudenz), über deſſen 
Entſcheidung den Zahlern das Berufungsrecht an den Finanz⸗ 
miniſter zuſteht (Art. 88, Punkt 4, 19, 44, II. Teil): 

Zu b): Die ſtädtiſchen (bzw. in Dorfgemeinden mit ſtädtiſchem 
Charakter die Gemeinde⸗) Bürgerkommiſſtonen find verpflichtet, 
die Entrichtung der Zahlern der Gebäudeſteuer auferlegten Ab⸗ 
gabe, auf höchſtens fünf Jahre oder bis zum Tage einer früheren 
Veräußerung zu ſtunden, und zwar gegen 6 Proz. jährlich, wenn 
die Immobilieneigentümer Witwen oder Waiſen ſind, und die 
Summe ihrer allgemeinen Einnahmen das Gehalt eines Staats⸗ 
beamten der 11. Zahlungsſtufe im ſelben Ort am Tage des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes nicht überſteigt (Art. 45). 
Die Kreis- bzw. ſtädtiſchen und Gemeinde⸗Bürgerkommiſſionen 
ſind befugt, die Abgabe aller Kategorien, außer der Abgabe von 
juriſtiſchen Perſonen, die zur Veröffentlichung ihrer Rechenſchafts⸗ 


* 


1 


ie Anträge der Gemeinderäte bzw. der Gutsbezirke zu berückſich⸗ 


Kreisbürgerkommiſſionen Ermäßigungen dür 1 
Zee er gereicht werden, aſſo bei 
ſtraten und Vorſtänden der 


) Ermäßigungen in Form einer gänzlichen oder teilweiſen 


U 


auch ausländiſche Waren ausgeſtellt fein, ſoweit die Vertretung 


Leipzig und Prag ſtattfindet. 


berichte verpflichtet ſind, in Fällen, wo die Erfüllung der Zahlungs⸗ Ye 
pflicht die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers bedrohen würde, 
auf nicht länger als zwölf Monate gegen Zinſen im Verhältnis 
ron 1 Prozent monatlich zu ſtunden oder in Raten zu teilen, wenn 
der Ge amtbetrag der Abgabe 100 000 Mark nicht überſteigt. Gegen 
den Veſchluß der Kommiſſion ſteht den Zahlern das Recht der Be⸗ 
zufung an den Direktor der Finanzkammer zu. Die Berufung iſt 
bei derjenigen Behörde einzureichen, die die Abgabe berechnet hal 
oder welcher der Zahler die Berechnung vorgelegt hat, und zwar 
innerhalb von 14 Tagen nach Benachrichtigung des Zahlers vont 
Beſchluß der Kommiſſion (Ark. 46). > 

In den jceben erwähnten Fällen iſt der Direktor der FJinanz⸗ 
kammer befugt, die Abgabe, die den zur Veröffentlichung ihrer 
Rechonſchaftsberichte verpflichteten juriſtiſchen Perſonen auferlegt 
worden iſt, ſowie die Abgabe aller anderen Kategorien, wenn fie 
100 000 M. überſteigt, zu ſtunden oder in Raten zu teilen, und 
zwar auf höchſtens zwölf Monate zu Zinſen im Verhältnis von 
1 Proz. monatlich. 8 i i 

Die Stundung und Teilung in Raten kann von einer bor⸗ 
herigen Sicherung des Abgabenbetrages abhängig gemacht werden. 
Die Zahler haben das Recht der Berufung beim Finanzminiſter e 
(Art. 47). 8 SERIEN . 

Stundung und Rateneinteilung dürfen nicht zugeſtanden wer⸗ £ 

den: Perſonen, die für Warenwucher und ſolche Verbrechen be⸗ % 
ſtraft worden find, die aus Gewinnſucht begangen worden finds 2 
Perſonen, die Waren aufſtapeln und den Bekrieb ihrer Unterneh⸗ 
mn gen einſtellen; Perſonen, die mit dem Verkauf ihrer Waren 25 
zögern, um eine beſſere Konjunktur zu erreichen; ſchließlich ſoſchen 
Ackergrundbeſitzern, die ſich damit nicht ausweiſen können, daß ſie 
den Teil ihrer Ernte, der gewöhnlich zum Verkauf beſtimmt wird, 
ſchon verkauft haben, uſw. Dagegen iſt bei Zuerkennung von Er⸗ = 
mäßigungen darauf zu achten daß der normale Inventar⸗, Her⸗ ; 
ſtellungsmittel⸗ und Saatgetreigebeſtand nicht verringert wird (§ 1). 

Alle Geſuche um Ermä igungen find innerhalb von 30 Tagen 
nach Bekanntmachung der Ausführungsverordnung, alſo bis zum 
6. Februar l. J. einzureichen. Verſpätele Geſuche werden zurückge⸗ 
wieſen (Art. 48). Geſuche ſind bei den in Art, 48 und 9 63 bes 
Zeichneten Behörden und Organen einzureichen. In allen Fällen 
dür ken die Geſuche bei den die Algabe berechnenden Behörden ein⸗ 
: alfo bei den zuftändigen Kreisausſchüſſen, Magie 
Gemeinden mit ſtädtiſchem Charakter 


As 64, 6, 4 und 10). 5 

Bei den Kreisausſchüſſen und Magiſtraten der abgeſonderten 
Städte (Poſen, Bromberg, Torn und Graudenz) werden zwei 
Kommiſſienen (eine für das Land und eine Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtriekommiſſion), bei den Magiſtraten der übrigen Städte und 
Vorſtänden der Dorfgemeinden mit ſtädtiſchem Charakter eine Kom⸗ 
miſſion (für Industrie und Handel) gebildet (Art. 49, 8 64). 


-  Doitswietinait. Je 


die zweite Nuſtermeſſe in Poznan. 
Die zweite Frühjahrs⸗Muſtermeſſe in Poznaß, die vom 19. bis 

27. März ſtattfindet, verſpricht die crößte Beteiligung aller Fabri⸗ 

kanten aus der Republik Polen, Mittellitauen, Oberſchleſien und 

Danzig. Sie iſt zunächſt als Landesmeſſe gedacht, doch werden 


in den Händen von Bürgern obengenannter Gebietsteile liegt. 
Beſonders reichhallig wird die Textilmeſſe ſein, die in den 
vorzüglichen und geeigneten Gebäuden der Polski Bank Handlowy 
und Dank Przemhyſtoweöw untergebracht wird. Faſt die ganze 
Textilinduſtrie aus Lodz und Umgegend ſowie Bielsko (Bielitz) 
und Umgegend wird ihre Muſter zur Schau legen. — 
Im geräumigen Oberſchleſiſchen Turm und im anliegenden 
Gelände wird die Metallinduſtrie ausstellen. 
Alle übrigen Meſſemuſter werden genau nach Branchen in 
großen und ſehr hellen Räumen am Livoniusplatz verteilt werden. 
Faſt älle Verbände, wie zum Beiſpiel der Chemiſche, Chemie 
Kosmeliſche, Gerber, Papier⸗ uſw. Verband, haben ihre Mitglieder 
zur geſchloſſenen Beteiligung an der zweiten Muſtermeſſe in Poznan 
aufgefordert. > 3 „ 
Verhöltnismäßig gering iſt bis jetzt die Beteiligung Danzigs, 
das angeſichts der Zollunion mit Polen ein gutes Feld zur Vera = 
breitung ſeiner Produkte hätte. - : E 
Das Meſſeamt verſchickt in allernächſter Zeit in ſehr großen 
Auflage Einladungen ans Ausland und hat ſich bereits rege Be⸗ s 
teiligung des nahen und fernen Auslandes geſichert, zumal die 
Muſtermeſſe in Poznas gleich nach Schluß der Muſtermeſſe in 


or © Der Wehrwolf. © = 


Von Hermann Löns. 
(Fortſetzung.) 

„Die ſchießen nicht wieder auf ehrliche Leute,“ ſagte Gögecken⸗ 
guſtel. Hermenharm ſchüttelte den Kopf: „Sicher nicht, und alte 
Weiber ſchlagen ſie auch nicht mehr bis auf den Tod. Lüddeken⸗ 
mutter haben ſie ein Schaf weggenommen und ſie geſchlagen, als 
fie kein Geld hatte, daß fie nun daliegt und Blut ſpuckt. Lumpen⸗ 
zeug! Aber nun braucht der Wolf und der Fuchs kein Meſſer; 
ſie werden alle ſchon mürbe genug ſein! Alle haben ſie daran 
glauben müſſen, alle mitſamt. Schade, daß es nicht mehr waren. 
Und nun wollen wir löſchen!“ 2 

Die Arbeit war bald getan, denn über den Moorgraben konnte 
das Feuer nicht, rechts lag ein Sandfeld, und links war eine Torf⸗ 
kühle neben der anderen und hinter dem Buſche ein naſſes Flatt. 
„Hätten fie ſich vorher gut umgeſehen,“ meinte Ottenchriſtoph, 
„dennſo wäre manch einer von ihnen uns wohl noch fortgekom⸗ 
men. Aber ſie waren ja ſo unklug wie die Schafe, wenn es 
brennt, und wo der eine hinlief, mußte der andere auch hin.“ 

Sie lachten alle, nur der Oedringer Burvogt machte ein böſes 
Geſicht. „Wenn es fo beibleibt, kommen wir heute nicht mehr 
nach Hauſe, Thedel,“ brummte er. „Daß man noch nicht einmal 
in Moor und Bruch ſeines Lebens ſicher iſt! Ueberall treibt ſich 
das Beiſtervolk jetzt rum, wo man es nicht vermutet. Beim 
beſten Willen kann man jetzt nicht über das Land reiten, ohne 
ſich die Hände rot zu machen.“ 

So war es in der Tat. Als fie das Feuer gebümpt hatten 

und die Fuhrberger lach Haufe geritten waren und Wulf und 
Thedel und die drei anderen auf der Höhe von Oedringen waren, 
heulte hinter ihnen der Wolf; Thedel gab Antwort, und da kamen 
zwei Bauern angeritten, daß das Feuer aus dem Kies ſchlug. 
Viekenludolf und Schütten waren es. 
„Auf Tornhop war Danzefeſt,“ ſchrie der Rammlinger, „und 
Schlachtfeſt dabei! Na, es iſt noch halbwege gut gegangen; wir 
kriegten früh genug Wind in die Naſe und haben den Leuten ge⸗ 
zeigt, was Landesbrauch in der Haide iſt.“ Mit einem Male 
machte er ein anderes Geſicht: „Den ſchönen Hof hat das Geſindel 
natürlich angeſteckt, und Steers Wieſchen, die als Magd diente, 
mußte ihnen gerade in die Möte gelaufen ſein, denn die fanden 
wir tot im Buſche liegen; die anderen aber haben ſich alle bergen 
können!“ E 

Harms Halbbruder knurrte durch die Zähne und wurde rot 
und blau unter den Augen. „Es wird wohl nicht anders kommen, 
als daß wir alle unſere Dörfer anſtecken und uns im Bruche bergen 
müſſen. Ich bin geſtern zwei Pferde und das ganze Federvieh 
los geworden. Was ſoll man machen, wenn dreißig, vierzig ſolche 


Kerle auf einmal ankommen? Vor dem, was einzeln in der Haide 


herumläuft, braucht man ja keine Bange zu haben. Drei von dem 
Ungeziefer haben wir geſtern in dem Maſtbruche angetroffen. Nun 
bitte ich einen Menſchen, was tun die da mitten in der Wildnis?“ 


Er lachte. „Na, wenn es Euch hier ſo gut gefällt, ſollt Ihr da auch 
bleiben,“ ſagte unſer Kriſchan und machte den Finger krumm und 


ich auch.“ a 


Der Wulfsbauer hatte ſeine gute Laune: BR lange verloren J 


und machte ein Geſicht wie eine Kattule, und Thedel ſah aus wie 
ein Zaunigel. „Immer und immer kommt einem was dazwiſchen,“ 
ſpuckte er, und Harm wußte wohl, was er meinte; denn Thedel 
hatte noch Gras ſchneiden wollen, wenn er früh genug nach Haufe 
zam, und jetzt war es meiſt Abend. 

In der Schweineriede brüllte ein Moorochs, die Enten flogen 
um, und von der Wohld hörte man den Uhu rufen. Der Fuchs 
braute in den Gründen, und über dem Halloberge war der Himmel 
‚Jo: rot wie ein Mädchenrock. 9 

Sie ritten langſam, und als ſie vor dem Auskiek waren, machte 
Thedel den Wolf. „Kannſt man ſtille ſein, Thedel, rief es vor 
ihnen, und Bollekriſchan kam hinter einem Machangel vor. „Na, 
Du wirſt Dich wundern, wenn Du auf den Hof kommen wirſt, 
Burbvogt,“ lachte er dann; „es ift Beſuch bei Dir angekommen.“ 

Der Bauer riß die Augen auf: „Beſuch?“ Der andere nickte: 
„Jawoll, Menſch, feiner Beſuch, Beſuch aus dem Seebenſpring!“ 

„Kriſchan!“ ſchrie der Bauer und bückte ſich ganz tief, „Kriſchan, 
iſt das wahr? Und was denn, ein Junge oder eine Deern?“ 

Bolle zog ſeinen Mund ganz breit: „Ein Junge und eine 
Deern, Wulfsbauer! Um UÜhre vier der Junge und eine Stunde 
hinterher das Mädchen. Und was die Bäuerin iſt, der geht es ſo⸗ 
weit gut und den beiden Lütjen auch.“ 

: Wulf machte ein Geſicht wie ein Pfingſtmorgen. „Thedel,“ 

rief er, „haft Du gehört, Thedel? Zwei auf einmal! Junge, nun 
bin ich Dir aber doch über! Fixer warſt Du ja; na, dafür haſt Du 
ja auch 'ne Frau, die Hille heißt.“ 


Haide ein Wolf heulte. 


„Du biſt ja auch ein großer Bauer, ſagte Thedel und lachte, 
„und ich haue man eine kleine Stelle und muß es auch darin lang⸗ 
ſam angehen laſſen.“ : E 5 

Wenn Harm hälte ſagen ſollen, wie er auf den Hof gekommen 
war, er hätte das nicht gekonnt. „Deubel, Mädchen,“ ſagle Thedel, 
als er bei ſeiner Frau ſaß und zuſah, wie fie ihren Jungen ſtillte, 
„Deubel, iſt der Bauer geritten! Ich mußte man in einem fort 
rufen: Wahr Dich! Denn es war mir meiſt ſo, als kümmerte er 
ſich den Kuckuck um die Wolfskuhlen.“ 

Als er das erzählte, ſaß der Bauer vor der Butze, hatte ſeinen 
einen Arm unter dem Nacken ſeiner Frau und ihre Hände in ſeiner 
linken Hand. „Meine Johanna!“ ſagte er, „meine gute Frau! Iſt 
das ein Glück und ein Segen!“ Er ſah dahin, wo zwei, drei, vier 
Kinderhände auf der Bettdecke zugange waren, ſchüttelte den Kopf, 
lachte und gab ſeiner Frau einen Kuß auf den Mund, aber bloß 
ſo ſachte hin, denn er ſah, daß ihr die Augen wieder zufallen 
wollten, und als Duwenmutter ihm zuwinkte, ging er aus der 
Dönze und ſtellte ſich vor die große Türe. 5 j 

Ihm war ganz dumm im Kopf. Nun hatte er wieder zwei 
Kinder! Und eine Frau, ſo ſchön und ſo klug und ſo gut! Er 
ſah über das Bruch nach den Haidbergen, über denen der Himmel 
immer noch hell war. In den Ellern ſchlug eine Nachtigall, die 


Fröſche waren am Prahlen, der Ziegenmelker pfiff und klappte mit 


den Flügeln, und die Luft brachte den Geruch von allerlei Blur 
men ber. 
Er ging in das Haus zurück und aß, aber hinterher ging er 


noch einmal um den Hof, denn er hatte Grieptoo und Holwiß 


knurren hören. aber das taten fie wohl bloß, weil hinten in der 
Dem Bauern war ſonderbar zumute ge⸗ 
worden; als er ſich umdrehte, ſah er, daß der Himmel über dem 
Halloberge immer heller wurde, aber nicht ſo, als ob da ein Feuer 
war, ſondern mehr, als wenn die Sonne ſchon wieder in die Höhe 
kommen wollte Ganz rot wurde es da, und immer heller, und 
lange blaue Striche waren darin zu fehen. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Was das nun wieder für ein Unſinn 
iſt?“ dachte er; „iſt das jetzt ein gutes Wahrzeichen oder ein 
ſchlimmer Vorſpuk?“ Dann war es ihm, als ob in dem roten 
Schein, und gewiß und wahrhaftig, er konnte es ganz deutlich ſehen, 
daß eine große ſchwarze Wolfsangel ſich am Himmel bildete, die 
dort lange ſtehen blieb, bis ſie auseinander ging, und der rote 
Schein allein noch über dem Berge war, ſchön anzuſehen. ! 

Er nahm das für kein ſchlechtes Zeichen. Eine Weile noch 
würde die Wolfsangel in Kraft bleiben müſſen, und die Wehr⸗ 
wölfe hatten das Bruch zu hüten, aber dann würde es ſich auf⸗ 
klären, Friede würde es ſein auf Erden, und ſtatt Heulens und 
Zähneklapperns würde Jubel und Frohlocken auf den Gefilden fein, 
So dachte er, als er im Einſchlafen war. 

Vorläufig aber wurde es damit noch nichts. Oft genug noch 
heulte der Wolf in der Haide, mehr als einmal jagten die Tag⸗ 
boten hin und her, und die Dreiunddreißig hatten mehr Nr» 
beit, als ihnen recht war, und die Hundertelfe kamen nicht viel 
zur Ruhe. Sie waren es alle reichlich leid, das Landhüten und 
das Schandwehren; manch einer von ihnen kam nicht mehr recht 
zum Lachen, außer Viekenludolf, aber bei dem kam es auch nicht 


mehr ſo recht aus dem Herzen, denn den einen Abend hatte er 


noch ein hübſches Mädchen im Arm gehabt und am anderen mußte 
er dabei ſtehen und zuſehen, wie ſie begraben wurde, und es war 
ihm man ein ſchlechter Troſt, daß anderthalb Dutzend Dänen, die 
den Hof überfallen hatten, ſteif und kalt unter der Erde lagen. 
Es wurde ſchlimmer als je vordem. Als es ſich herumſprach, 
daß der Tilly den Dänenkönig bei Lutter geſchlagen hatte und 
hinter ihm her war, war die Angſt vor ihm groß im Lande, aber 
die Dänen trieben es eher ärgerlicher als die Kaiſerlichen; wo ſie 
hinliefen, hinterließen ſie Aſche, Schutt und Not, und waren ſie 
vorbei, dann kamen die Waldſteinſchen und wüteten wie die Des 
ſeſſenen. Zwar hieß es mit einem Male, daß es Frieden geben 
ſollte, denn Tillh war in Celle und verhandelte mit dem Herzoge, 
aber es kam nur noch ſchlimmer; fo ſchlimm wurde es, daß Vieken⸗ 


ludolf ein ganz anderes Lachen bekam. . 


„Drewes,“ ſagte er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, 
daß der Hund an zu bellen fing; „bislang war das ja mehr ein 
Spaß, wenn es auch manch einem nicht ſo vorkam, dem wir das 
Luftholen abgewöhnten; jetzt aber hört ſich die Gemütlichkeit auf! 
Wehrwölfe waren wir; jetzt müſſen wir Beißwölfe werden. Der 
Wulfsbauer denkt genau ſo, Drewes! Wer heute nicht zubeißt, 
der wird gebiſſen. Man kommt ja nicht mehr zu ſeiner Ruhe, 
und es iſt wahrhaftig bald eine Woche her, daß ich in einem 
ordentlichen Bette war. Und wie ſieht es im Lande aus! Hunger 
und Peſt und Peſt und Hunger, wohin man ſehen tut. Wer nicht 
umgebracht wird, der hängt ſich auf oder ſpringt in das Waſſer. 
Ein Donnerwetter ſoll da reinſchlagen!“ 


* 
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Er ſorgte dafür, daß es oft genug einſchlug, denn ſeitdem der 
Wulfsbauer befreit war, hatte er das Leit in die Hand nehmen 
müſſen, und das hatte er gerne getan, denn das Ackern hatte doch 
keinen Zweck mehr. Kaum war der Hafer unter Dach und Fach, 
fo fraßen ihn fremde Pferde, und wer Brot backte, der tat es für 
andere Leute. So lag denn Viekenludolf mit ſeinen Leuten meiſt 
im Buſch und Haide herum und die anderen Obmänner auch, und 
wenn ſie zuſammenkamen, dann hieß es: „Na, wer hat nun die 


meiſten Läuſe geknickt?“ Und der beſter Mann war, der mußte 


einen ausgeben. 

Wie die Wölfe, ſo wurden ſie alle miteinander, die Männer. 
Wehe dem, den ſie fingen. Hatten ſie Zeit genug, dann war ihnen 
das Blei zu ſchade und die Wiede zu milde, und gräßliche Dinge 
trugen ſſch in Wohld und Haide zu. Als Wulf an einem mächtig 
kalten Wintertage mit Schewenkaſper, ſeinem neuen Knechte, durch 
die Haide ritt, ſahen ſie über einem Fuhreuhorſt etliche Raben um⸗ 


ſchichtig auf und nieder gehen, und als ſie hinkamen, fanden ſie 


vier ſplitterfaſernackte Männer, die zwiſchen die Bäume gebunden 
waren. Drei davon waren ſchon kotgefroren, der eine jappte noch. 
Schewenkaſper war Knecht auf dem Tornhope geweſen, der 


von den däniſchen Mordhunden niedergebrannt war, und Steers 


Wieſchen, die da als Magd gedient hatte und ihr Leben laſſen 


mußte, weil ſie dem Schandvolk gerade in den Weg gelaufen war, 


das war ſein Schatz geweſen. Kaſper hatte früher ſchon nicht viel 
gejagt und bloß gelacht, wenn es gar nicht anders gehen wollte, 
aber jetzt ſprach er kaum mehr, und das Lachen hatte er ganz 
verlernt, außer wenn er den Hoferben oder das kleine Mädchen 
warteke, das Roſe hieß. 


„Du hätteſt man auch gleich ein Frauensmenſch werden 


ſollen,“ pflegte Mieken zu ſagen, wenn er ſich mik den Kindern 
abgab; „was iſt das für ein Werk? 
fort mit den Kröten ab, und andere Leute hüten das Land!“ 


Schleppſt Dich da in einem 


Kasper aber ſagte nichts und ließ vor Bartolds und Roſes Naſen 
einen Hampelmann tanzen, daß es klingelte und klapperte, denn 
er hatte ihn von oben bis unten mit Perlen und bunten Steinen 


behängt, die er bei einem Waldſteiner Hauptmann im Hoſenſack 


J 


mehr ſah, „dumme Trine!“ 


gefunden Hatte, 


„Dumme Trine!“ dachte er, als er Miekens roten Rock nicht 
Und während er den Hampelmann 
tanzen ließ, dachte er an den Abend, as er mit Gödeckenguſtel 
Scheelenludjen und Bollesbernd an der Heerſtraße auf Anſtand 
geweſen war. „Alle Tage iſt Jagdtag, aber nicht alle Tage iſt 
Fangtag,“ hatte Ludjen geſagt, als es ſchon an zu ſchummern fing. 
Aber dann hatte er das Ohr auf die Erde gelegt. „Die € ſche 


giehen!“ flüſterte er und machte ſich fertig. Vier Reiter kamen 


und Kleider, und die waren billig, 


berſtand ſich darauf. 


in hellem Galopp an. 


Da riß Bernd an einer Schnur, die auf der Straße lag, ein 
weißer Lappen flog vor den Pferden auf, daß ſie ſcheuten, und 
dann knallte es dreimal und dann noch einmal, und Kaſper machte 
ein ganz dummes Geſicht, als auf ſein Teil fünf blanke Dukaten, 


ein Paar neue Stiefel und noch allerlei Kram kam, ſo die bunte 
Kette, die der Hauptmann in der Taſche hatte. 


„Ja, jetzt, wo es zu ſpät iſt, Wieſchen,“ dachte er, „da haben 
wir das Geld! Was ſoll ich jetzt mit dem Schiet? Er gab es 
dem Bauern zum Aufheben, denn er brauchte nichts als Eſſen 
denn es wuchs davon genug 
de, wenn man ſich darauf verſtand. Und Schewenkaſper 
Es war ihm nicht um die Beute zu tun, 
aber wenn er mit den anderen wieder mal ein paar Dänen oder 
Kaiſerliche, oder was es ſonſt war, beifeite gebracht hatte, dann 
dachte er: „So, Ihr bringt anderer Leute Mädchen nicht mehr 
um!“ Wenn er dann mit den Kindern Huckepack und Hopphopp⸗ 


in der (m 


reiter ſpielte, dann ſah er aus, als hätte er nie einen Finger 


krumm gemacht. 


Viel machte er ſich auch nicht daraus, „aber Arbeit iſt Arbeit,“ 
dachte er, wenn er wieder einmal heranmußte. Viel lieber war 
es ihm ſchon, wenn er rechtſchaffen arbeiten konnte oder Wolfs⸗ 
fallen bauen mußte, denn die Wölfe nahmen ganz gefährlich zu, 
und auch die Luchſe ſpürten ſich wieder mehr, weil keiner ihnen 
wehrte, da ſchlimmere Bieſter, die wie Menſchen ausſahen, aber 
die reinen Teufel waren, 
Schneller als ſonſt bekamen die Bauern Falten um den Mund, 
und mancher Sohn war ſchon mit vierzig Jahren fo grau, wie 
ſein Vater es kaum mit ſechzig war. 

Harm Wulf war noch immer ein junger Kerl, aber als ſein 
Hof abgebrannt war, war ihm die Aſche auf den Kopf geflogen 
und Ruß in die Augen gekommen und Rauch in den Mund. Wenn 
er ſeine ſchöne Frau und ſeine beiden geſunden Kinder anſah, 
wurden ſeine Augen wieder hell, und ſeine Lippen gingen ausein⸗ 
ander; fein Haar aber war und blieb an den Seilen grau, und 
nicht oft mehr flötete er das Brummelbeerlied. 


ſich mehr als nötig blicken ließen. 


An einem Juliabend aber hörte die Bäuerin, wie er flötete, 
als er dem Knechte den Fuchs gab. Er ging auf ſie zu, faßte ſie 
um und ſagte: „Freue Dich, Johanna, es wird Frieden! Die 
Dänen ziehen ab. Ich habe es in Burgdorf als feſt und ſicher 
vernommen.“ Die Frau machle ihr glücklichſtes Geſicht, aber dann 
faßte ſie ſich mit der Hand nach der Bruſt und verlor alles Blut 
aus den Backen; gleich darauf aber lachte ſie wieder und ſagte: 
„Es war die große Freude, Harm. Frieden! Ja, den wünſcht 
ſich wohl ein jeder. Gott ſei Lob und Dank!“ 

Es war ein ſchöner Abend. Der Himmel über dem Haidberge 
war rot, die Roſen rochen ſtark, und in dem Riſch an der Beeke 
fang ein Vogel ganz wunderſchön. Der Bauer und die Bäuerin 
ſaßen auf der Gartenbank und ſahen in den Abend. Ab und zu 
rief eine Eule in der Wohld, oder eine Ente ſchnatterte an der 
Beeke, und unter dem Dache piepten die jungen Schwalben. Die 
Bäuerin hatte ihren Kopf an die Schulter ihres Mannes gelegt 
und hatte ein Geſicht wie ein Kirchenengel. „Frieden, Frieden,“ 
flüfterte fie und bekam naſſe Augen. . 

Aber jo ſchnell bertrugen ſich die, hohen Herren nicht. Zwar 
die Dänen zogen ab, aber die anderen blieben, und noch manches 
Mal war der Himmel rot von etwas anderem als der Abendſonne, 
und die Wehrwölfe mußten mitten in der Ernte die Senſen liegen 
laſſen und die Kugelbüchſen hinter dem Schapp herkriegen, denn 
allzu ſehr drückten die Kaiſerlichen das Land, obzwar der Herzog 
treu zu dem Kaiſer ſtand, fo viel ihm das auch verdacht wurde. 
Der Hunger und die Not wurden ſo groß im Lande, daß die recht⸗ 
lichſten Bauern nicht mehr anders leben konnten, als wenn ſie auf 
Raub und Mord ausgingen. Das war dann das Allerſchlimmſte, 
wenn die Wehrgenoſſenſchaft Hand an Leute legen mußte, die vor⸗ 
her kein anderes Blut vergoſſen halten als das von Vieh und Ge⸗ 
flügel. 

Es war an einem Aprilabend, als der Wulfsbauer abgerufen 
wurde. Von Meſſendorf her war eine Bande von Räubern ge⸗ 
meldet, die den Weg auf das Bruch zu nehmen ſollte. Bauern 
aus dem Kalenßergiſchen, der Neuſtädter Gegend und aus dem 
Stifte Hildesheim waren es, die känaſt kein Dach mehr hatten, 
unter dem fie ſchlafen konnten. „Dieſes Stiick will mir nicht ge⸗ 
fallen,“ ſagte Drewes zu Wulf; „fremde Völker, wenn es die noch 
wären, da kommt es auf ein paar mehr oder weniger nicht an. 
Aber dieſe Leute da, die bloß der Hunger ſoweit gebracht hat, 
das iſt, als wenn man ſeinen beſten Hund an den Kopp ſchießen 
muß, wenn er die Dollwut hat. Es find doch Menſchen wie 
unſereins.“ = 

Der Peerhobſtler nickte. „Weißt Du,“ ſagte er, „das Beſte 


‚it, wir geben ihnen auf, daß ſie einen anderen Weg nehmen; 


bielleicht, daß ſie Verſtand annehmen. Ich will ihnen das ſagen. 
Ich glaube kaum, daß einer von ihnen ein Schießgewehr hat, und 
wenn fon, fo fällt er um. wenn er Damof macht. Da iſt keiner 
bei, der noch ein Kalß feſthalten kann, wenn es weg will. Am 
Dietberge habe ich fie dicht an mir vorbeiziehen ſehen; ordentlich 
elend iſt mir dabei geworden!“ ; j 2 
Der Engenſer ſchüttelte den Kopf: „Es iſt beſſer, ich mache 
das. Stößt mir etwas zu, dann iſt das nicht weiter ſchlimm:z 
meine Kinder ſind groß genug, um ſich ſelber zu helfen: Deine 
aber nicht. Zudem kommt mir das als Oberobmann auch mehr zu. 


Der Junge, den er bei ſich botte, kroch hinter den krauſen 
Fuhren her und ſagte den Wölfen Beſcheid. „Der reinſte Dueffinn 
iſt das nun wieder,“ knurrte Viekenludols; „Drewes wird alt, und 
bei kleinem taugt er nicht mehr zum Oßmann. Mich ſoll bloß 
wundern, was dabei hecauskommt; was Gutes beſtimmt nicht!“ 


Er ſollte Recht behalten. Kaum war Drewes hinter dem 
Buſche heraus und hatte eben gerufen: „Leute, ich rate Euch zum 
Guten: bleibt hier weg, die Welt iſt groß genug!“, da zog ein 
langer Kerl, der einen roten Frauenrock als Mantel umgehängt 
hakte, eine Piſtole heraus, fehrie: „Dennſo mach uns Platz!“ und 
ſchoß den Engenſer üßer den Haufen. x 

Er und ſechs andere lagen beinahe in demſelben Augenßlick 
da und färbten den Sand rot, und eine Viertelſtunde ſpäter liefen 
zwei Drittel der Bande den Weg zurück, den ſie gekommen waren, 
ohne ſich nach denen umzuſehen, die in der Haide liegen blieben; 
aber davon wurde Drewes nicht beſſer; er lag mit dem Rücken 


gegen einen Machangelbuſch, ſtöhnte und hielt ſich den Unterleib, 


denn da hatte er den Schuß hinbekommen. 

Der Wulfsbauer unterſuchte den Einſchuß. „Weißt Du was, 
Drewes,“ meinte er, „was das Beſte iſt? Wir tragen Dich zu mir. 
Einmal iſt es bis dahin der ebenſte Weg, und dann liegſt Du da 
am ruhigſten, und haft außerdem die Pflege, denn was meine 
Frau iſt, die verſteht ſich auf ſo was vorzüglich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Generalverſamenlung vom 0. Dezember 1921 hat die Auf- 


löſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liqutdatoren ſind ernannt 
die Mitglieder Heinrich Brüne und Friedrich Kloſe, beide aus Miechowice. 
Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden aufgefordert, etwaige An⸗ 
wer anzumelden. 
„Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Sp. 3. 2 nieogr. odp, 
in Lindenthal Miemowice). 
Heinrich Brune. Friedrich Kloſe. 


Bekaantmachung. 
Durch Generalverſammlungs⸗Befchtuß vom 23. Oktober und 6. No⸗ 
vember 1921 it unſere Genoſſenſchaft aufgelöit. Zu Liquidatoren 
find gewählt 1. Gotl. Matihaer und 2. Karl Sperling. 


ee en 
Rentmeiſter 


ſucht z. 1. Februar od. ſpät. verh. 
od. unverh. ſelbſt. Vertrauensſtellung 
als Rendant oder Rechnungs füh er. 
Bin 30% alt, beid. r Landesſpracten 
1. Wort u Schrift mächtig. Offert. 
850 a. d. Poſener Tagebl. u. 2693. 


Geſucht für 1. März oder ‚päter | 3 
deutſch, evangel. 


Eleve od. Aſſiſtent 


Beſjerer er aar, Landwirt ſuch 
vom 1. April 1922 ſelbſt. dauernde 


Stellung 


mögl. Adm. Poſen od. Pomme rellen 
Bin evangel., 41 Jagre alt, verhei⸗ 
ralet, 1 Kind beherrsche beide Landes⸗ 
ſpra hen in Wort und Schrift. Jetzt 
d. Begüter, einer- Dame (3600 Mor). 
7 Jahre leitend. Stellung ungekün⸗ 
digt. Gefl. Off erbittet Strasburger 
in Braeıftonan Lnjano po v. Swieeie 


5 5 aus outer Familie. Volniſches 

7 ee Gläubiger werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns REES a Schreiben und Sprewen Bedingung. 5 
Spar- und Dariehuskaſſe Wysoka-osada. Land wirtſchaftspralfik. Bild, an Bee: Jap 5 
Sp. 2, z nieogr. odp. w Iıkwidagji. mit Vorz ⸗Minielſchulmatura aumann, f 

Goitl. Matthaei. Karl Sperling. 66 u 2jühr. Praxis auf bekannt 8 Dabröwka, pow. a 

kl. t 1 8 IE 5 

Bud zum 1. April d. Js. ein verheirateter a ei ® Geſucht: 

mie» u. Obſtbau ſow. Forſt⸗ E 

herrſchafllicher dienen ofbeamter 
Sprache in Wort u. Schrift ledig, evang., mit guten Zeugniſſen 


für großen Lindhaus halt. der perſekt im Fach iſt und lang⸗ 
jähr. Zeugniſſe hierüber beſitzt. Des gl. zum 1. . ſer 


laſch.⸗(Dampfpflug⸗ Meiſter 


geſucht, der ſämtliche Reparaturen an landwirt chartlichen 
Maſchinen verſteht und auch mit elektr. Anlage en 
weiß. Bewerbungen erbeten an 


Güterverwaltung Markowice b. Suontockm,  B 2 


- Länlice Haslllngschule: fw 


pow. Znin. 
Dauer des Sommerkurſus 1. April bis 1. Oktober. 
Gründliche Ausbiidung in allen Zweigen des Haushalts. 
Anmeldungen mit Rückporto n mmt die Leiterin . 56 


mochtig, ledig, 24 Jahre alt, 
ſucht Stellung als = 
Adjunkt od. Berwaiter 75 
au inten id bew. Gule wo⸗ 
mögl. i Verb. m. Forſtwirlſch. | 
5 Gefl. Angeb: er eien an 
Hermann Ulmer 
= Folwark Wotowo, 
p- Bobrka, Malopolska. 


keine Anföngerftellung zu ſofort. 


Maſchinenführer 


ür Elektromotor u. Dampfdreſchſatz 
zum 1. April eventl. früher, mög⸗ 
licſt mit Gehilfen. Zeugniſſe uw 


ſenden. 


Schafmeiſter 


für 300 Mutterſchafe und ELLE 
zum 1. April. 42 


Herrſchaft Witzleben 
Liszkowo, pow. Wyrzysk. 


Suchen zun zum mögt. fort. Eintriß 
jungen, Gehil und fauberen - Ss 5 


Gehilfen. 
Desgleichen Lehrling 


bei zweijähr ger Lehrzeit, guter Be⸗ 
handlung, gründl An bildung und 
Gewährung von Taſchengeld. 


Molkerei „Dreilinden“ 
Mokre b. Dabrowa, 
Kr. Mogilno. 65 


Ev. Zunge, der Luſt hat, das 


Tiſchlerhendwerk 


zu erlernen, ſtellt ſo ort ein 

Tiſchlermeiſter Becker 
in Sawade poczta Lowicz) 
N Dave = Tomysi, 2 


| Er = 


200 Mrg. (5) Hektar) neue maſſive 
Gebäude, 2 Meter vom Dor 
Meierei u. Schule, 6 Kilometer vo 
Bahn, guter r. Mitteiboben, lebendes 
Inventar 4 Arbeits pferde, 2 prime 
Milchkühe, 5 Schweine, 35 Hühne 
Totes Invt. komplett. 45 Heltar 
find Ackerland, 5 Be Wei 
Preis 700 000 ek. Anzahl. 
his 400000 Mk. Antritt fofort. 
5 a wird age e 


Älterer, in allen Zwergen des 
Faches erfahrener 


Molkereiperwalter, 


in jetziger Stellung 6 Jahre, ſucht, 
da hieſi e Molkerei der Liquidation 
unierliegt, zum 1. April Skellung. 
Gefällige Anfragen und Offert. unt. 
Nr. 51 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Auktion 


von el ela 170 jungen Halbblutpferden 6 ii 77 
nebſt Heugſtmarkt und Prämierung 


en dich de ö 
EEE Danziger Stutbuch⸗Geſellſchaft für edles Halbblut 5 
Trakehner Abſtammung (Alte Wefipreugiiche) 


am Mittwoch, 15. und Donnerstag, 16. Februar 1922, 
in Danzig⸗Langfuhr Guſaren⸗Kaſerne 1. 


= = Mittwoch. den 15. Februar. Von 9 Uhr vorm. an Beſichtigung 
Re Zeiteinteilung: der Pferde in den Anftionsitallunsen. 10 Utz vorm. Vorführung 


yämtliher Pferde an der Hand und Prämiierung. 2 Uhr nachm. Verſteigerung der 
Huchthengſte Es kommen etwa 40 drei⸗ bis 6jährige weſtpreußiſch? Henaſte der 
beſten „Zuchten zur Verſteigerung.. Donnerstag, den 16. Februar, 9 Uhr vorm. 
Verſteigerung der Gebrauchspferde bon ea. 50 Stuten und 80 Wallachen. 
- Zur Auktion iſt jedermann zugelaſſen. Ausfuhr iſt geſtat'et; nur für N 
5 Beſchäler des Freiſtaatlichen Landgeſtüts wird eine Aus uhr nicht ertei lt 
Der Verkauf der Pferde erfolgt gegen Barzahlung in deutſcher Währung. Schecks 
werden mir angenommen, wenn fie von Bankanſtalten beſtätigt find. 5 
Eiſenbahn vagen werden bereitgeſtellt; auch iſt ein E xpeditionsbüro am Platz. 
Auktionsverzeichniſſe ſind zum Preite von 5 Mk. an der Kaſſe und vom 8. 2. ab 
gegen Nachnahme durch die Geſchäftsſtelle Danzig⸗Langfuhr, Haupkſtraße 57, zu beziehen. 


Danziger Sin buch⸗Geſellſchaft für edles Halbheut 


Trakehner Abſtammung (Alte Weſtyreußiſche). 


— 


N 29 Blunk, 
TT 
Zuecks Bildung eines 


Zweigvereins 


itte ich alle chema ig n Lande. 
wirkſchaftsſchüler von Boja 
nowo und Samter ſich bet m 
zu melden. 
Rottke, Glowna 
p. Pobiedziska. 


Nachruf. A 8 
Am 25. Januar 1922 verſchied der Mitbegründer und 
langlähriger Rendant unſerer Kaſſe 


Herr Paſtor a. D. 


Waldemar Pechner. 


83 Seit der G ündung der Kaſſe im Vorſtand, war uns R 
der Veiſchiedene ein lieder Mitarbeiter und Freund. Er war 
ein echter Genoſſenſchafter, dem das Wohl der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe ſtets am Herzen lag. 8 
5 Sein Andenken wird von uns ſiets, auch über bas . SE 
binaus, in Ehren gehalten werden. 


Der Aufſichtsrat und Vorſtand 
‚me Auer au Bar u Stone 2 


ace 


der Danziger Herbbuchgeſellſehzaft 15 V. 
(Alte Weſtpreuß iſ ch e) 


am Donnerstag., d. 23. Februar 1922, vorm. 10 Ahr 
und Freitag, dem 24. Februar 1922, vorm. 9 Ahr in 


. Langfuhr 


VF 1 — — 


135 ſprungfähige Bullen 
Auftrieb. 75 gochtragende Kühe 
Die Ausfuhr nach Polen iſt unbeſchränkt, 


160 hochtragende Zärien 
Verzeichniſſe mit 
allen Angaben über Abſtammun gen und Leiſtungen der Tiere 
Loſtenlos duch die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


Oele 


muscintn.- Cylingen, 


Hasshınen- Vagenfotz 
er : 


elbe se, 


anderu Brathuhn, bora 


8 use Rafi Technisches Geschäft. Telephon 4013. 


Ei Heere Giein Steinkohle | 


. Hanulin hat laufend abzugeben 


C. J. Targowski & Co., 


N e ul. Dworcowa 3142. 
Tel. 1273. Tel.⸗Adr.: Holgzentrale. 


— —ů — —̃ — — — 
2. — 


Die Herdbuchgeſellſchaft des ſchworz⸗ unten Rieberungs- 
indes Großpoleus veranſtaltet am 


Mittwoch, den 22. März 1922 


ihre 


eg 
m Nudeln 


BER dungen find bis zum 10 gebruar d. Js. einzureichen. 
Der Anmeldung iſt eine tierärztliche Beſcheinigung beizulegen, daß das 
e frei von Tuberkuloſe iſt. 57 


Wielkopolska Izba Rolnicza. 


genannahme in Deutiäland; „Ala“. 
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verſpinnt und tauſcht um 5 Steichwolle 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 62 
Zertilimarenabteilung. 


0 


Masel Ane z ae 71; 2. 0. P. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13 
Eigene Fabrik unter der Firma: 
Mecentra, Zweigniederlassung 
Maschinenfabrik Miedzychöd 


ständiggrösst.Lageri. all.landw, „ 
Maschinen und Ackergeräten: 


- Breitdreschmaschinen, Göpel, Häcksel- 
maschinen, Putterdämpfer, Trieure, Ge- 
treide - Reinigungsmaschinen, Eggen, 
Walzen, Pilüge, Kultivatoren, Kartofiel- 
graber, Separatoren, Buttermaschinen, 

kleurechen, Gras- und Getreidemäher, 

5 Kartoffelsortier-, Pflanzloch- u. Kärtoffel- 

"waschmaschinen, Hufeisen, H- und Keil- 

Stollen, Hufnagel, Kammzwecken, Draht⸗ 

und Dachpappnägel, sämtl. Pflug- und 
Reserveteile, Maschinenöle, 
Stauffer- u. Wagentett, 
Verpackungen, 


Trikotagen! 
(warme Unterkleidung) wie Hemden und Bein⸗ 3 
kleider für Damen, Herren und Kinder, Unter⸗ 3 
jacken für Damen und Herren hat in beſter 

Qualität zu billigen Preiſen abzugeben. 


Landw. Hl Aptgeſelſchaft 


Tow. z ogr. por, 


Textilwarènabteilung 


Hauptniederlage: 
Poznan, ul. Wiazdowa 6. i 
Iweigniederlaſſung 64 3 
Bydgoszcz, Krotoszyn und Trzemeszno- 3 


Gerbe T. A Pon 3 


